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hat sich heute früh einer Operation unterzogen .
Der Leibarzt des Königs Lord Dawson war bei

der Operation zugegen . Das nach der Operation
veröffentlichte Bullet : » besagt , daß die Ursche
der Hämaturie operativ vollkommen beseitigt
wurde . Es wird hinzugefügt , dah mit Rücksicht

auf die Schwere der Operanon der Zustand des

Kranken als bisher zufriedenstellend
bezeichnet werden kann . Lloyd George ist 88 Jahr «
alt .

kUckftellung von m« u > -
slrtptea «folgt nur bei Ein
fnÄmtg der Retaannaffon

Lloyd veorge operiert .

Landon , 29 . Juli . ( Reuter . ) Lloyd George
sich heute früh einer Operation unterzogen .

Bor der Aufhebung der Aue -

relsegebühr .
Berlin , 29 . Juli . ( Eigenbericht . ) Die Auf .

Hebung der Verordnung Wer die Ausreise¬
gebühr von 100 Mark , die vom Reichskabinett
bereits in Erwägung gezogen wurde , wird vor¬

aussichtlich in den nächsten Tagen erfolgen . Die

Verordnung ist durch , die bisher zu gestandenen

Erleichterungen so durchlöchert wordc » , daß ' sie
in der ursprünglichen Form ohnedies kaum mehr

vorhanden ist. Außerdem zeigt sich ein « so ge¬

ringe Neigung zu Vergnügungsreisen , ins Aus¬

land , . daß die Verordnung für bereits üb « r -

flüffig gehalten wird .

« BH » - » « msimoeo :
8 « Anstellung in » Hau » «de.

bei Vezug durch die

monatlich . . . Xe

vierteljährlich . . .
halbjährig . . .
aanMrig . . . ,

Auf die eigene Kraft angewiesen ,
tziue MM Larlteüung der Aeichsregierung

l ' ungen kleinerer Parteien möglich fein
nicht angängig ist, sollen diese Parteien

inen Vertreter mit b e r

Berlangerung der staatliche»
Ernötzruuss - uad MilchaMon-

Amtlich wird verlautbart : In der am

14 . Juli l . I . stattgefundeurn Sitzung des Mi -

uisterrates wurde beschlossen , die staatlich « Er -

nährungsattion für Arbeitslose und Kurzarbei¬
ter und dir Milchaktion für Kinder von Arbeits¬

losen im August d. I . fortzusetze «.
Zu diesem Zweck « wurden für die Durch¬

führung der Ernährungsaktion « en » Millionen
Kranen und für di « Durchführung der Milch¬
aktion eine Million Kronen bewilligt .

Das Ministerium für soziale Fürsorge hat
bereits die Zuteilung de « bewilligten Geldmittel
für di « einzelnen Bezirke durchgesührt .

»

Verlängerung der außerordentliche «
Arbeitslosenunterstützung .

Mit Kundmachung vom 29 . Dezember
1930 , Zl . 25200/ni —6/1930 hat der Pnnister
für soziale Fürsorge im Einvernehmen mit dem

Finanzminister , dem Rtinister für Händel, ' In¬
dustrie und Gewerbe und dem Laiwwirtschafts -
minister verlautbart , daß mit Gültigkeit vom
1. Jauner 1931 die Bedingungen ' für die ' An¬

wendung der Bestimmungen des Art . 111 des

Gesetzes Slg . Nr . 74/1930 für die Produktions¬
zweige der Textil - , Glas - , Metall - und Leder¬

industrie , den Bergbau , die Holz - und Buch -
druckcrenndnstrie eingetreten sind .

Tie Gültigkeit dieser ursprünglich . , nur bis
1, . März 1931 bestimmten Kundiuaämtzg wurde
wiederum um einen Monat , d. i. bis La . August
1931 verlängert . .

Ersuchen , so bald wie möglich beiden - Exekutiven
Bericht zu erstatten .

Die politische Kommission setzte die

Beratungen über die dem Plenuin vorzulegende
Resolution fort . Ein siebengliedriges Subkomiree

nahm den Resolutionsentwnrf Punkt für Punkt
Lurch: die Beratungen gehen morgen noch weiter .

Die wirtschaftliche Kommission
stellte nach lebhafter - Debatte ebenfalls eine ent¬

sprechende Resolution für das Plenum fertig .
Das Organisationskomitee be¬

schloß , dem Plenum die Erweiterung des
Büros der Internationale um zwei aus ins¬

gesamt elf Mitglieder zu empfehlen . Infolgedessen
wird die T s ch e ch o s l o w a k«i , die bisher im

Büro nicht vertreten war , einen Vertreter erhal¬
ten . Den zweiten neugeschaffenen Posten wird

Polen erhalten . Um eine Vertretung in der

Exekutive zu erreichen , sollen künftig Koppe¬
lungen kleinerer Parteien möglich sein ; wo dies

nicht angängig ist, sollen diese Parteien da § Recht
auf einen Vertreter mit beratender Stimme

haben . Weiters wurden der Kassenbericht und der

Bericht des Sekretariats genehmigt .
*

Eine Delegation der Internationale unter

Führung B a n d e r v e l d e s, di « aus Vertretern

qller anwesenden Parteien bestand , legte am

Grabe Viktor Adlers einen Kranz nieder , wobei

die Genossen V a n d e r v e l d e und K a u t s k y

Ansprachen hielten .

Die »Merbrechuns der PsundftützuugS '
vertzandlnngen .

Paris , 29. , Juli . „ Matin " schreibt , di « ge¬
strige Abreise Sir Kmdcrsleys . aps Paris bedeute

eine Unterbrechung der Beratungen . . Die

Bank von Frankreich habe der - Londoner City
einen Vorschuß von hundert Millionen Dollar

angeboten . Nach einer Beratung der Pariser
Bankhäuser wurden London Ungewöhnlich mäßige ,
ja freundschaftliche , Bedingungen angeboten . Unter

Berücksichtigung des Umstandes , daß die City
einen Kredit brauche , schreibt „ Motins weiter ,
nicht nnr zu dem Zwecke , um das Pfund zu

unterstützen , sondern auch für die Stabilität der

kurzfristigen Kredite in Deutschland , habe es ge¬
stern überrascht , daß die in günstiger Atmo¬

sphäre begonnenen Verhandlungen unterbrochen
wurden , ehe sie zu einem wesentlichen Ergeb » ir

geführt haben .
■ Es sei klar , daß Fragen inoralischen Charak¬

ter - hier eine gewisse Rolle spielen . Für einige
Finanzleute in London scheine der Gedänke er¬

niedrigend zu sein , daß sie den Pariser Markt —

da - erstemal seit 1907 _ nm Unterstützung er¬

suchen sollen . Sie würden einer ganz ' anderen
Kombination den Vorrang geben . Sie wüpschten
wahrscheinlich , daß sie die Bank von Frankreich
unterstütze , ohne daß hiebei aber offiziest irgend
ein Kredit gewährt werden würde . Die Unter¬

stützung durch die Bank von Frankreich sollte in

einer täglichen und diskreten Unter¬
stützung zum Ausdruck kommen . Der Stayd
der Dinge sei jedoch ein solcher , daß nur ein

Kredit , der später durch eine Anleihe konsolidiert
werden würde , die Stabilität der Bank von Eng¬
land wiederherstellen könnte .

A . ■■ * . .

Paris , 29 . Juli . Entgegen den gestern in

Paris gehegten Erwartungen ist Wer den

Abkommensentwurs zwischen der Bank von

Frankreich und der Bank von England heute
noch keine Entscheidung gefallen . Wie

Havas mitteilt , neigt man zu der Auffassung ,
daß man zunächst die Rückkehr von Maedonaw
und Henderson aus Berlin abwarten wolle .

London , 29 . Jwii . ( Reuter . ) Premiermini¬
ster Macdonald ist heute nachmittags , aus Ber¬

lin kommend , aus dem Flugplätze in Hendon bei

London gelandet .

— — —— wv . | | i Vi « H niiiiwwr

„ Das Urteil über «in Führertum liegt , in

seiner Auswirkung auf die Mass «; aber die

Masse hat kein Recht auf ei « U » ,
\ teil . «

v. S « eckt , Gedanken eines Soldaten , S . 174 .

Aus Rußland kommt die erstaunliche Nach¬
richt , daß der Kriegs - und Revolutionsrat de :

Sowjet - Union beschlossen hat , die l e? tz t e ' n
Werke des Generals ' von Seeckt in

russischer Sprache heraus zu geben und

sie als Lehrbücher für die gesamte Wehr¬

macht der Sowjet - Union zu
Anregung dazu haben der

Woroschilow und der Chef des

ralstabes •Jegorow gegeben .
Die beiden letzten größeren

I maligen Generalobersten von Seeckt sind die

„ Gedanken eines ' Soldaten « und „ Die Zukunft
des Reiches " , beide 1929 erschienen . Daß diese
Bücher eines sowohl innerhalb wie außerhalb
des Militärischen geradezu extrem reaktionären
Mannes ausgerechnet für - die rote Armee des

sogenannten ersten Arbeiterstaates der Welt als

Lehrbücher empfohlen werden , beweist mit aller
nur wünschenswerten Klarheit , wie weit So¬

wjet - Rußland heute vom Sozialismus entfernt
ist — wenn es ihm je nahe war .

Die Soldaten der roten Armee werden
jetzt zunächst einmal lernen , daß all « Lehren
von Karl Marx fürchterliche Irrlehren ge¬
wesen sind . Sie werden lernen , daß „die Hin¬
neigung zur Internationalisierung der Wirt¬

schaft « nach den Worten des Generals von

Seeckt, die wir im folgenden immer zitieren
werden , „ aus dem Gefühl der nationale «
Schwäche nach der Niederlage " des Weltkrieges
entstanden ist. Sie werden lernen , den

sunden DaatSsoziasiSmus " ; j,’,
werden lernen , daß Sozialismus
der

ist ,

Adstug Macdonalds .
Berlin , 29 . Juli . Premierminister Mac -

donald ist um 10 Uhr 07 vom Flugplatz
Tempelhof , der ein festliches Gewand angeleK
hatte , noch London gestartet . Zum Abschied
hatten sich eingefunden : Reichskanzler Dr Brü -

nmg , Rerchsaußenminister Dr . Eurtius sowie

mehrere leitende Brennte des Auswärtigen Amtes ,
der englische Botschafter Sir Harare Rumbold

sowie dre Mitglieder der Botschaft.
Da die drei englischen Militärflugzeuge

starken Gegenwind hatten , nahmen sie um 11 Uhr

40 Minuten zwecks Auffüllung der Benzintanks
in Hannover eine Zwischenlandung vor . s>lach

kurzey , Aufenthalt verließ der englische Premier ,
der einen kurze » Imbiß im FluLafenrestaurant
eingenommen hatte , mit der Eskader dou « na »

platz i « der Richtung ans Rotterdam .

nicht die sozialistische Auffassung über das so¬
genannte freie Spiel der Kräfte im Kapitalis¬
mus und seine Ucberwinduutz durch eine sozia¬
listische Planwirsschaft richtig ist , sondern sie
werden aus Anweisung ihres Gencralstabes aufs
neiie bei Herrn von Seeckt in die kapitalistisch «
Schule gehen : „ Der Wettbewerb , der Kampf
ums Dasein , den die Natur zum Gesetze er¬

hob, kann und darf auch aus dem wirtschaftlichen
Leben nicht ausgcschaltet werden : wir aebvau -

chen ihn zur Steigerung der Leistung . Di «

roten Soldaten sind vielleicht bis jetzt dem
Bunde der Gottlosen beigetreten , sie
haben vielleicht im Auftrag der bisher kirchen¬
feindlichen Sowjet - Regierung vor einer zwangs¬
weise geschlossenen Kirche Wache gestanden ; jetzt
werden st « bei Herrn von Seeckt lernen , daß
das Sünde war : „ D i e. R e l i g i o n ist eine der

starken ethischen Kräfte eines Volkes : sie zu

schützen und , wo es nötig sst, zu unterstütze «, ihr
fteie Bahn zur Entwicklung zu schaffen , sst Aus¬
gabe des Staates " . Bisher galt Lenins . Wort :

Religion ist Opium fürs Volk ; das wird nun
im Bereiche der roten Armee durch die neue

Heilslehre des protestantischen Preußischen Ge¬

nerals abgeschafft ! Bisher hat man den roten

Soldaten im kommunistisch - vaterländischen In¬
struktions - Unterricht gesagt , daß der Kommu¬
nismus die Verwirklichung der klassenlose » Ge¬

sellschaft darstelle , eines der höchsten Ziese jahr¬
hundertelanger sozialer Kämpfe ; jetzt werden sie
bei Herrn von Seeckt zu lernen haben , daß es

„ eine Gefahr " sst, wenn ein Staat z. B, durch
seine Schulpolitik „eine Gleichmachung aus

Gründen sozialen Ausgleichs " erstrebt .

Auf ihrem eigentlichen Gebiete , dem mili¬

tärischen , werden die roten Soldaten zu lernen

haben , daß es einen Unterschied zwischen einem

roten und einem schwarzweißroten Militaris¬
mus nicht gibt . Diese Gleichheit erstreckt sich ja
bis aus die äußeren Formen der Verteilung von

Orden , der Ernennung «intzelner Person «, zu

lernen , den „ unge -
zu verachten . . Hje

. . . . . . . . .
verbreitetsten Schlag Worte gewortzen".

von dem sic hören :

„ Auf keinem Gobiet der staatlichen Auf¬

gaben sst es so notwendig , sich von allen Uto¬

pien loszusagen und reale Ziele zu verfolgen .
ES läßt sich Wohl das Bild eines Jdeab - StaateS

aufstellen , dessen Tätigkeit nach logisch erschei
» enden Grundsätzen bestimmt wird ; aber der

Staat , in dem wir leben , ist kein Versuchs¬

objekt für Theoretiker , und wir können uns

heute weniger als je den Luxus gestatten , zur

Belehrung ihrer Anhänger falsche Lehrsätze ad

absurdum zu führen "

Die rote » Soldaten werden lernen , daß

Kommisstonsberatullgen in Wien . teJÄyJlÄä ? -
Wie » , 29 . Juli . (Eigenbericht. ) Der heutige

Tag war ganz von den Arbeiten der einzelnen
Kommissionen ausgefüllt . Es tagten die Ab -

rststilngskommission, bie politische , wirtschastluche ,
Organisations - und Kolomalkommtssion. Tas

Plenum wird erst morgen vor - und nachmittags
wieder zusammentreten .

In der Abrustu ngskomm rf 1 t on

legte das zur Redigierung der emgebrachten Ab¬

änderungsanträge eingesetzte «>ubkonntee ^den Be¬

richt vor , daß eine ' Einigung erzielt wurde . Der

endgültige Resolutionsentwurf wurde dann ohne
DeZitte angenommen . Im Plenum des Kon¬

gresses wird Deutsch - W,en über die Resolu -
tion referieren . Die unabhängige englisch « Ar¬

beiterpartei behielt sich ihre Stellungnahme zur
Resolution für das Plenum vor . De B r o u ck e r e,
der das Refereat im Plenum erstattet hatte ,
mußte wegen eines Todesfalles in I^lne^ Famllre
plötzlich abreisen . Seine Funktion übernimmt

Alba r da - Holland . '
. . . . .

In der Resolution wird gejagt , da^ der

Kampf gegen die Kriegsgefahr heute die Saupt -
aufgabe der Parteien der Internationale ist , di -

all « iu diesem Kampf einig und entschlösse » sind ,
mit allen gegebenen Mitteln die Re¬

gierungen zu bemmpfen , dir den europäischen
Fried «: stören würden . „ ' r

; . i
->1kfo eingebrachtey Abänderungsantragc sol -

drr Lmndigen Abrüstungskommisfio « der bei -

Jniernationalen überwiesen werden mit dem

Sozialdemokrat
- . „traloraan der Deutschen sozialdemokratischen Arbeiterpartei5

in der Tschechoslowakischen Republik .

B e t k k « , 29 . Juli . ( Eigenbericht . ) . Wie di «

Regierung halboffiziell Mitteilen läßt , hat sie alle

Plan « zurückgestellt , die sich aus eine langfristig «

groß « Ausländsanleihe beziehen . Das Maß ans -

ländischer Hilf «, das Deutschland augenblicklich

zur Verfügung stehe , erschöpf « sich im Rediskont

und in den Stillhaltungsvcrabrednngen , di « in

London getroffen worden sind . Deutschland sei

ausseineeigeneKrastzur Neberwindung
der Kris « angewiesen .

AnS den Besprechungen der letzten Tag « habe

sich ergeben , daß zwar die ausländischen Staats¬

männer sich voll bewußt seien , in wie hohem

Maß « « in « deutsche Katastrophe aus ihre eigenen
Völker znrückwirken müsse , aber zur Zeit seien
in ihren Ländern di « verfassungsrechtlichen . Vor¬

aussetzungen zu einer gemeinsamen Hilfsaktion j

für Deutschland nicht gegeben .
*

Umstellung der Wirlschast erforderlich .
Berlin , 29 . Juli . (Eigenbericht . ) Der engere

Ausschuß des Reichskabinetts , - der sich. mit den

wirtschaftlichen Fragen beschäftigt , hat sich heute

mit den Maßnahmen besaßt , die zur Wieder¬

ingangsetzung des Zahlungsverkehrs notwendig
sind . Mail hofft , daß di « Verhandlungen mit dem

ausländischen Stillhältungskonsortium b i ä

Ende der Woche abgeschlossen sind .
Das Kabinett will auch einen allgemeine »

Wirtschaftsplan aufftellen . Die gesamte Wirt¬

schaft muß darauf eingestellt werden , daß wäh¬

rend der nächsten Monate ausländische Kredite

nicht zu erwarten sind , so daß man mit den

vorhandenen Mitteln ouskommen und nach

Möglichkeit größere Devisenbestände beschaffen
muß, um die in der nächsten Zeit fälligen Zins¬

zahlungen für ausländische Kredite und Aus¬

ländsanleihen durchzuführen . ES ist jetzt dkr

Rede davon , daß ein besonderer Wirtschafts¬
kommissär ernannt werden soll . Für diesen

Sparmaßnahmen in Suslaud .
London , 29 . Juli . „Daily Heralp " zufolge

wird der Bericht des Ausschusses für Erzielung
von Ersparnissen , der am Freitag veröfftnÄicht
werden soll , voraussichtlich aus einem MehrheitS -
und einem Minderhcitsbericht bestehen. Der

Mehrheitsbericht enthalte Vorschläge , die Erspar¬
nisse von mehr als 90 Millionen Pfund Sterling
ergeben würden . Die genannte Summ « würde

sich größtenteils durch weitgehende Verminderun¬
gen der Arbeitslosenunterstützung und anderer

Ausgaben für dir öffentliche Wohlfahrt sowie aus

einer zehnprozentigen Verminderung der Gehälter
und Löhne der Staatsangestellten und durch - «ine

Verminderung der Zahl der Beamte « ergeben .

Posten ist wi «tzer der Direktor der I . ®. Farben
Dr . Sch m- i d t. in , Aussicht genommen . Außer¬
dem . soll ' «)»' . Bankfukommissariat errichtet wer¬

den , . für das der Direktor der Arbeiterbant
Bachem genannt wird .

o . ■

Das StMaltungsMommen
perfett .

Frankfurt a. M. , 29 . Juli . Wie di «

„Frankfurter Zeitung " erfährt , ist nunmehr nach
fast dreitägigen Verhandlungen mit den Vertre¬

tern der große » englische » und amerikanischen
Banken eine grundsätzlich « Urberein -

k u n s t zustande gekommen . Sie sieht dar , daß
die Auslandsbanken mit ihren nach Deutschland

gegebenen Krediten stillhalten , daß sie aber bis zu
einem gewissen Betrag ihrer Forderungen das

Recht zur Umlegung der Kredite

haben sollen . Als neue Adresse für di « nmzule -

genden Kredite wird dt « Golddiskontbank

menen .
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Wieder Rußlanddelegationen .
Potemkinsche Dörfer . — Und ihre Kehrseite .

PlSdstzer » r » Haag abgeschloffen .
Haag , 29 . Juli . In der heutigen Vormittags¬

sitzung des Ständigen Internationalen Gerichts¬
hofes wurden die italienischen Plädoyers abge¬
schlossen . S c i a l o j a kam zu der Schlußfolge¬
rung , daß nach italienischer Auffassung Oesterreich
zwar nicht absolut dazu unbefugt sei , eine Zoll¬
union abzuschließen , daß es aber die Zustim¬
mung des Völkerbundrates ; « einem

derartigen Schritt nötig habe .
Die Verhandlungen wurden " hierauf vom

Präsidenten vorläufig für beendet erklär ^ Der

morgige Tag ist sitzungsfrei , um den Vertretern
der am Verfahren beteiligten Länder Gelegenheit
zur Vorbereitung einer Replik zu geben . Die
Verhandlungen werden am Freitag nachmittag
um 16 Uhr mit der Replik des deutschen Vertre¬
ters wieder ausgenommen werden .

Chefs von Regimentern , der Verleihung von
Ehrensäbeln . Herr von Seeckt liefert dafür die
Theorie : „ Mit menschlichen Schwächen muß der
Staat stets rechnen , und so sollte er weder mit

äußeren Ehren noch mit materiellen Aufwen¬
dungen für sein Herz geizen " . Die roten Solda¬
ten werden aber nicht nur lernen , daß in sei¬
ner äußeren Aufmachung und in seinem inne¬
ren organisatorischen Aufbau ein Heer eben ein

Heer ist , sondern daß der Militarismus sich auf
rot genau so wie im letzte » Weltkriege auf
fchwarzweißrot in seiner politischen Verwendung
zeigt . Die roten Soldaten werden bei Herrn von
Seeckt lernen :

Bündnisse zwischen Staaten

sind ganz vom Standpunkt der

Machtpolitik zu betrachten « ndhaben ,

was auch sonst in den Verträgen stehen mag ,
ihren Hauptwert , ost ihren einzigen
Wert in <ihren militärischen Klau¬

seln . Ob dies « Defensiv - oder Ossen -
si v- Charakter haben , ist ziemlich g l « i ch g ü l -

tig , da nach Gefallen der eine in den an¬

deren sich verwandeln laßt , um den

erwünschten Borwand zur Einhaltung
»der zum Bruch der Bündnispflicht zu geben . "

Die zuletzt zitierten , in chrer offenherzigen
Brntalität geradezu klassischen Sätze des Herrn
von Seeckt befinden sich auf Seite 155 seines
Buches über „ Die Zukunft des Reiches " , in
einem Abschnitt , den er mit einem Zitat des ge¬
schichtlichen Begründers politischer Skrupellosig¬
keit , Machiavcllis , einleitet , um ihn dann
in seinen eigenen Darlegungen West zu über¬
treffen . Es wäre interessant zu erfahren , ob un¬
ter den von Herrn von Seeckt auf ein « so völlig
unmoralische Weise betrachteten Verträgen sich
auch der vor kurzem erneuerte Berliner Feund -
schastsvertrag zwischen Deutschland und Rußland
befindet und ob dieser Bertram etwa mich mili¬

tärische Klauseln enthält , worin , wie Herr von
Seeckt meint , sein einziger Wert bestünde .

Von Marx und Lenin zu Seeckt
— das ist wahrhaftig ein geistiger , politischer
und moralischer Abstieg , wie ihn der änsste Geg¬
ner Sowjet - Rußlands in seiner ausschweifend¬
sten Phantasie nicht schlimmer erfinden könnte .
Wenn m einiger Zeit die Lehrbücher des Herrn
von Seeckt in der roten Armee ihre Wirkung
getan haben werden , dann ist ein Grund mehr
vorhanden , di « rote Armee nicht anders einzu¬
schätzen , wie irgend ein Heer irgend eines

imperialistischen Staates . Di « Kommunisten aber

mögen uns nun erst recht mit der Behauptung
vom Leibe bleiben , daß es sich in Rußland um
die Verwirklichung des Sozialismus handle !

Da wir für das schwere Ringen Sowjet¬
rußlands um Selbstbehauptung volles Verständ¬
nis haben , würde eS uns nicht einfallrn , die

Schwierigkeiten , Schwächen , Fehler des Systems
und die traurigen Verhältnisse , unter denen trotz
bald vierzehnjähriger schrankenloser Herrschaft
der Bolschewiken die Bevölkerung zu leiden hat ,
aufzuzeigen und zu kritisieren . Doch da die

Kommunisten jetzt wieder den Schwindel der

Rußlanddelegationen betreiben , natürlich im

Zeichen „ der Verwirklichung der Einheitsfront
zwischen den sozialdemokratischen und kommuni¬

stischen Arbeitern " , das heißt , daß sie ei « paar
naive , unerfahrene Leute zu Gastfahrten nach
Rußland einladen , ihnen dort ein paar potem¬
kinsche Dörfer zeigen und sie dann nach ihrer
Rückkehr Bon Versammlung zu Versammlung
führen , damit sie als Schwurzeugen für das

! „ Arbeiterparadies " paradieren , alles um di « an¬

gebliche Richtigkeit der kommunistischen Heils -
lehre zu bekunden , so muß gelegentlich der Be¬

trug , der an der Arbeiterschaft da verübt wird ,
an Beispielen illustriert werden .

Heute sei an zwei Dokumenten , die sich im

Besitze der „ Rheinischen Zeitung " befinden,
etwas über di « wirkliche Lage der Arbeiter in

Sowjetrußland berichtet .
Eine Gruppe deutscher Facharbeiter , also

qualifizierter Arbeiter , wünschte , durch kommu¬

nistische Agenten verlockt , in Rußland Arbeit zu
nehmen . Nachdem sie schon verschieden « Aus¬

lagen für Zeugnisabschriften und Reisepaß ge¬
macht hatten und sich auf die Reise in das ge¬
lobte Land freuten , wurde jedem von ihnen ein

Brief rmd ein Vertragsentwurf zugeftellt , di «

alle Träum « zerstört «». Was sie angrinste , daS
war daS nackte Sklavenhaltertum . In dem

Briefe heißt « s u. a. :
Di « Kosten der Eisenbahnfahrt

von Ihrem Wohnsitz bis zur Grenze
der UdSSR , tragen Sie selbst . Di « Kosten
der Eisenbahnfahrt betragen von Berlin bis zur
Grenze der UdSSR , zirka 45 bis 52 Mark .

Außerdem haben Sie bis zur Grenzender UdSSR ,

auch die Kost « « für di « Beförderung
Ihres Gepäcks s « l b st auf zubringen .

Bon der Grenze d « r UdSSR , bis znm Be¬

stimmungsort werd « » di « Kosten für di « Eisen¬
bahnfahrt und Ihr Gepäck von un » getragen .

Für den Fall , daß Sie verheiratet find ,
machen wir Sie darauf aufmerksam , daß Valuta¬

überweisung nicht erfolgen kann , das heißt , daß

Sie auf Grund der Bestimmungen der UdSSR .

Geldüberweisungen an Ihr « Familie nicht er¬

folgen lasten können . Wir stellen Ihnen anheim ,
in diesem Falle Ihre Familie auf Ihre Kosten

mitzunehmrn — Bezahlung bis zur Grenze der

UdSSR .

Und aus dem Vertragsentwurf seien fol -
gende Stellen angeführt :

Der Arbeitgeber verpflichtet sich, die Kost «n der

Reise des Arbeitnehmers von der UdSSR ,

bis zu seinem Arbeitsort in der UdSSR , zu be¬

zahlen , und . zwar :
1. Sichtvermerkkosten :
2. Fahrkarte 3. Klasse ;
8 . 7 . 50 Rubel . BerpflegSgeld für

einen Reisetag .
§ 4. Der Mindestlohn in der UdSSR , soll bei

fachgemäßer Arbeit und Inne¬
haltung der auf dem Werke des

Arbeitgebers brst « hende « Be¬

triebsordnung und Arbeitszeit
nicht unter 150 . — . . .
Rubel monatlich betragen . Wei ¬

tere Garantien in bezug auf Lohn über -
» immt Arbeitgeber nicht .

8 5. Der Arbeitnehmer hat zur Kenntnis ge¬
nommen , daß Urberweisangrn bezw . Aus¬
fuhr ausländischer Währung aus der
UdSSR , sowie die Mn - « nd Ausfuhr von
Iowjetwährung nach und aus der UdSSR ,
gemäß den in der UdSSR , geltenden Ge -
s«tzrn untersagt find .

8 6. Sollte der Arbeitnehmer seine Frau und
nicht volljährigen Kinder nach seinem Ar¬
beitsort mrtnehmen , so zahlt Arbeitgeber
die Kosten der Reise 3. Klasse von der
Grenz « der UdSSR , und Sichtver¬
merkkosten .

8 7. Arbeitgeber ist berechtigt , Arbeitnehmer auf
seinen sämtlich «« Werken nach eigen « « Er¬
messen zu beschäftige «.

8 8. Die Bereinbarung wird fürdie Dauer
eines Jahres abgeschlossen und erlischt
am . . . . . . . . falls keine
anderweitige Abmachung zustande gekom¬
men ist

8 9. Sollte Arbeitnehmer « ach Ablauf der Ber¬
einbarung nach Deutschland zurücksehren , so
vergütet Arbeitgeber im Falle der tatsäch¬
lichen Ausreise die Rückreisekosten nach Maß¬

gabe des 8 2 bi - zur Grenz « der UdSSR .
8 10. I « Fall « der Nichteinhaltung der Betriebs¬

ordnung , insbesondere systematischer Ar -
beitSverfänmnis , Nichtbefolgung von Be -
triebsanordnungrn und dergleichen ist
Arbeitgeber berechtigt , di « Vereinbarung
fristlos aufznlSsen .

Wird die Arbeit vom Arbeitnehmer
anfgegeben bezw . erfolgt die Kündi¬

gung durch Verschulden deS Ar¬
beitnehmers ff. 8 10) , f » werden di «
Koste » der Rückreise nicht vergütet .

8 12. Arbeitnehmer nimmt zur Kenntnis , daß
Arbeitgeber ausdrücklich die Haf¬
tung für evtl . DiSPofitionen , die der Ar¬

beitnehmer im Zusammenhang mit dem

Abschluß dieses Vertrages getroffen hatte ,
wie z. B. Aufgabe der Wohnung ,
der Arbeitsstelle , Verwertung
von Sachen usw . ablehnt .

8 13. Der Arbeitnehmer haftet für di « Richtig¬
keit der von ihm bei der Bewerbung über

seine Person , Qualifikation und frühere
Tätigkeit gemachten Angaben und einge¬
reichten Unterlagen .

8 14. Für Streitigkeiten aus dieser Bereinbarung
sind ausschließlich die Gericht « der UdSSR ,
zuständig .

8 16 . Der Arbeitgeber ist berechtigt , den Arbeit¬
nehmer einer ärztlichen Unter¬

suchung in Deutschland zu unter¬

ziehen . Der Arbeitnehmer haftet für
di « Richtigkeit der von ihm bei der ärzt -
Uchen Untersuchung gemachten An¬

gaben über seine Gesundheit .
Sollt « ' der Arbeitnehmer für di « ihm

anf «rlegt «n Obliegenheiten gesundheitlich
nicht als grrignrt befunden werden , so gilt
der vertrag ebenfalls als nicht zustande
gekommen , auch dann , wenn die Bestäti¬
gung des vertrage - «ach Maßgabe des 815
bereit » erfolgt fei « sollt «. Auch in diesem
Falle stehen de « Parteien kein « Ansprüche
gegeneinander zu .

Di « Kosten der evt . Reise werden nicht
ersetzt .

8 17 . Di « ergangenen Beschlüsse der bezeichneten

Stellen sowie de » Vertrauensarztes find
unanfechtbar .

*

Man kann jeden einzelnen Punkt des Ver¬
trages auf das genaueste durchforschen , von

irgendwelchen Rechtsansprüchen deS Arbeiters
wird man darin kein Wort finden . Der „ So¬
zialismus " in Sowjetrußland nach fast vierzehn -
lähriger „sozialistischer Aufbauarbeit " sieht so
aus : der „ Arbeitgeber " fließ : russische Re¬
gierung ) befiehlt , der Kuli hat zu ge¬
horchen !

Im Einzelnen : vor allem muß der Arbeiter ,
wenn er des Glückes teilhaftig werden will , nach
Rußland zu gelangen , 50 Mark für die Reise
zur Grenze zahlen , was für einen Arbeitslosen
an sich schon nicht leicht ist . Nimmt er aber die
Familie mit , so muß er für diese und für den
etwa mitgenommenen Hausrat schon ein paar
hundert Mark aufbringen . Nachdem er diese
Unkosten getragen und in Rußland angelangt ist
— was erwartet ihn hier ? Er kann ( 8 7) an
jedem beliebigen Ort zu jeder be¬
liebigen Arbeit „ nach eigenem Er¬
messen " des „ Arbeitgebers " beschäf¬
tigt werden und er muß sich auf ein
Jahr verpflichten . Zur absoluten
Sklaverei ! Gibt er vorher di « Arbeit selber
auf , so muß er sich die Kosten der Rückreise in
vollem Umfange selbst bezahlen , fragt sich nur ,
wo er das Geld d<HU hernehmen soll . Denn von
dem Lohne , der 150 Rubel im Monat wird er ,
da die Sowjetregierung als tägliches BerpflegS¬
geld 7 . 50 Rubel für notig hält , kaum etwas er -
Iparen können . Er kann also im günstigsten
Falle di « Heimreise zu Fuß machen , was , da er
wahrscheinlich einige tausend Kilometer von der
Grenze entfernt ist , einigermaßen schwer sein
dürste . In der Praxis wird sich dies so auS -
wirken , daß er Weiterschuften wird , da ihm ja
der Weg zur Rückkehr faktisch abgefchnitten ist ,
oder er zieht eS vor , mit seiner Familie zu ver¬
hungern . Läßt er aberseine Familie in
der Heimat , dann kann dies « glatt
verhungern , außer es erbarmt sich ihrer
der kapitalistische Staat , denn der Arbeiter hat
sich ja verpflichtet ( siehe 8 5) , zu ihrer Unter¬
stützung nicht einen Heller nach Hause zu schicken !

Das ist ein Ausschnitt aus dem Gemälde
„fowjetruffrscheS Arbeiterparadies " ! Im ganzen
Vertrag nicht ein Wort von irgendwelcher Siche¬
rung für den Arbeiter , von feinen Rechten , fei¬
nem MitbestimmunaSrecht , von der Mitwirkung
der Betriebsräte cwer der Organisation , auch
nicht von Sozialpolitik oder Soziqlrechten !

Wo gibt es noch einen kapitali¬
stischen Unternehmer , der « S wagen
würde , seinen Arbeitern einen s » I -
chen Sklavenvertrag vorzulegen !

Rußland will in Setterreich Getreide
absehen .

Wien , 29 . Juli . Wie die „ Neue Freie Presse "
nceldet , wurde seitens der Vertreter der russischen
Regierung der Wunsch nach dem Abschluß eines
Handelsvertrages mit Oesterreich ausgesprochen ,
wobei von russischer Seite die Vergebung weiterer
Jndustrieausträge von dem Abschluß eines solchen
Vertrages abhängig gemacht worden sei. Ins¬
besondere wünscht Moskau eine gewisse Absatz¬
zusicherung für russisch « Bodenprodukte , nament¬
lich Getreide .

Rene Soldseaduagen über den Kanal .
Paris , 29 . Juli . Nach dem „ Journal " find

gestern wieder 1967 Kilogramm Gold im Werte
von 33 . 5 Millionen Franken aus London auf dem
Flugplatz Le Bourget angekommen .
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„ Commander . . . ha . . «. ha . . . was ist mit

Ihrer Dienerschaft los ? Am Hauseingang sitzt ein

Cerberus , der mich nicht hineinlassen will . Er
knurrt irgendetwas . Ich verstehe ihn nicht , aber

herein soll ich nicht . Da gebe ich dem Kerl , er war

nämlich sonst gar nicht so häßlich , babs , einen Kuß
mitten ins Gesicht . Ich glaube , er hat sich noch
nicht von diesem plötzlichen Kuß erholt , denn er

starrte mir noch immer ganz entgeistert nach , als

ich die Treppe emporschog .
Und hier . . . wieder vor der Tür . Ein fetter

alter Gauch . Er will inich nicht durchlassen . Ich
fluche — daS habe ich von Ihnen gelernt , Com¬

mander — aber ihm imponiert mein Fluch schein¬
bar nicht . Dieser Gauch will mich am Arm

packen . . . Commander , die Ohrfeige , die ich dem

Kerl gab , war nicht von schlechten Eltern ! Aber

« i » Kuß ! ? Ree . . . der Kerl war entschieden zu
häßlich . Aber die Ohrfeige wirkte . . . Er riß den

Mund auf . . . sooo . . . sooo . . . " Tara Lorm ,
denn daS war di « weiße Wolke , zeigte einen Mund¬

umfang , der einem ausgewachsenen Wallfisch alle

Ehre gemacht hätte .
„ Er hat ihn noch offen ! " lachte T. ara ganz

ungeniert und zeigte zur Tür , in der jener
struppige Kerl stand , der erst den Comniander

mit beul Revolver bedroht hatte . Er machte
ein äußerst schuldbewußtes Gesicht und sah Clay
mit den Augen eines begossenen Pudels an .

- ,Hinaus ! " schrie Clay wütend und die Tür

fiel ins Schloß .
,MaS sind daS hier sür Narren ! ? " lachte

Tara .

„ DaS ist mein neues Personal . . . " lächelte

der Commander und sah Clay ein wenig bos¬

haft an . „ . . . es ist nicht sehr intelligent , ab «

dafür um so zahlreicher . "
Clay platzte fast vor Wut , aber er verbiß

seinen Aerger und lächelte .
Aber der Commander stichelte :
„ Es ist nur gut , Tara , daß Sie keine

Fliege sind ! "
„ Wieso ? " ■

„Fliegen kommen nämlich in dieS HauS ohne
Genehmigung nicht mehr herein ! "

Tara begriff das Wortspiel nicht und blickte

neugierig von Clay zu dem Commander . Aber

ohne eine Antwort äbzuwarten , sprang sie plötz¬
lich auf und lief ans Fenster .

„ Commander , ich glaube , ich hckbe in Ihrem
Garten Uniformen gesehen . Nein ! Es ist nichts !
Schade , ich dachte eine Sensation ! . . . und doch !
Commander , ich glaube , in den Büschen sind Uni¬

formen versteckt . . . . gewiß . . . gewiß . . . "
Clay wurde siedeheiß . Diese Tara ging ihm

auf die Nerven . Er sing an zu schwitzen und er

mußte nach seinem Einglas greifen , damit es

nicht fiel .
XVII .

- er Polizeichef sondiert das Terraia .

Clay kam von seinem Jnspektionsgang zurück .
Er hatte alle Leute ordnungsgemäß auf ihren

Posten getroffen . Hinter den Büschen hatten sie
ihre Losungsworte gerufen . In den Kewern wur¬

den die Fässer lebendig und bekamen plötzlich
einen menschlichen Kopf , der „ Paris " schrie ( das
war das Losungswort ) . Hinter den Kandelabern ,

die große elektrische Fackeln trugen , wuchsen plötz¬

lich Leiber hervor und flüsterten geheimnisvoll
das Wort „Paris " , und wer , ohne gewarnt zu

sein , die Garderobe betrat , hätte sich zu Tode

erschrecken können , wenn er statt eines Mantels

eine menschliche Gurgel erwischte , die „ Paris "

gurgelte .
Nein , es war alles in bester Ordnung , und

trotzdem wurde dem guten Clay immer unheim¬

licher zumute , denn er konnte es mit dem besten
Willen nicht wegleugnrn , daß ihm geheimnisvolle
Augen folgten .

Augen , in denen ein höhnisches Lachen saß /
Es war ihm sogar passiert , daß er im Park einen

Polizisten anbrüllt « , sorgfältiger Deckung zu
nehmen . Aber dieser Polizist blieb stumm und

wußte scheinbar nicht einmal das Losungswort .
Da gab ihm Clay einen Kinnhaken .
Aber dieser Kinnhaken warf Clay fast selbst

zu Boden , denn seine Faust war auf einen Gegen¬
stand von einer Harte gestoßen , die einer Ele¬

fantenkinnbacke alle Ehre gemacht hätte .
Als Clay ebenso erstaunt wie empört diesen

harten und unverschämten Burschen zur Rede

stellen wollte , sah er , daß er mir einen Baum¬

stamm vor sich hatte .
Einen Augenblick konnte Clay seinen Irrtum

nicht begreifen . Aber daun wußte er , daß er fun¬
kelnde Augen vor sich gesehen hatte und dadurch

zu seinem Irrtum verleitet worden war .

Clay verfluchte nicht nur den Tag seiner
Geburt , denn er hatte sich sein Handgelenk auS -

gerenkt , sondern noch viel mehr diesen Tag, da

er zum erstenmal in seinem Leben auf eine

Gatwng Gauner stieß , die eine verd . . . Aehnlich -
keit mit Geistern oder sonstigem Höllenspuk zu

haben schienen .
Erst alS er im Treppenaufgang auf einen

Weichen, aber sehr dicken Teppich trat , der leise
„ Baris " flüsterte , fühlte Clay sich wieder in

seinem Element .

Clay trat leise in daS Ziminer , in dem die

Gesellschaft versammelt war . Es herrschte eine

ungemeine Lustigkeit . Eine Lustigkeit , die Clay auf
die Nerven fiel , denn er empfand sie als un¬

natürlich .
Jetzt kam es Clay wirklich so vor , als lauere

der Tod hier irgendwo heimlich auf Beute , und

Clay konnte sich des Gefühls nicht erwehren , als

ahne jeder einzelne dieser Leute den Tod und ver¬

such« ihn durch sein Gelächter hinwegzuscheuchen .

Dabei wußte Clay genau , daß der Comman¬
der zu keinem über die seltsamen Ereignisse
gesprochen hatte .

Clay sah auch mit Bewunderung , was diese
Leute für Mengen Alkohol in ihren Lew schwemm¬
ten . Mengen, die jeden normalen Menschen glatt
umgeworfen hätten . Aber Clay entsann sich auch ,
daß sowohl Torre wie der Commander , und ganz
besonders Lundberg , in der ganzen Stabt als
starke Alkoholiker bekannt Ware » .

Nur zwei Leute tranken in dieser Gesellschaft
wenig . Der eine war Bing , der ein Vorkämpfer in
der Antialkoholbewegung war , und dann war da
noch Tara , die auch nur mäßig trank .

Bing saß neben dem Commander und hörte
mit einem ein wenig schwermüfigen Lächeln eine
der hunderttausend Anekdoten , mit denen der
Commander bis zum Bersten gefüllt war .

Dieser Dichter hatte heute abend etwas
Schwermütiges an sich, dacht « Clay und sah ver¬
stohlen zu Tara , ob die die Ursache sein könne .

Vielleicht war sie di « Ursache , denn sie saß
kokett auf der Sessellehne deS dicken Lundberg .

Aber nach eimger Beobachtung stellt « Clay
doch fest , daß dieS nicht der Gründ von Bings
Schwermut sein konnte , denn sie sah wohl alle
Augenblicke zu Bing herüber , aber nicht ein « in -

ziges Mal erwiderte Bing einen dieser Blicke .

Was geht mich der Dichter an , sagte sich Clay
schließlich uyd versuchte ein anderes Opfer seines
Interesse - zu finden .

Lundberg ? Ja , dieser Lundberg war der
tollste Kerl , den Clay kannte . Er war eine feiste,
dicke Seerobbe im Smoking . Ein wandelnder Fett¬
berg . Aber ein lachender Fettberg . . . Man sah
Lundberg nie anders als lachend , Witze reißend
und — schwitzend. Ja , enorm schwitzend . Di «
Schweißperlen kugelten sich stets nur so über sein
Gesicht. Die Jahreszeit spielte dabei absolut keine
Rolle . Nein , vielleicht schwitzt « Lundberg um die

Weihnachtszeit noch stader als im Hochsommer ,
weil sein Alkoholkousum im Winter »och sti «g.
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waren ,
gesehen
sind .

Die .
»öltischer Hirne wird einem offenbar , wenn man
) en Lärm » den die Völkischen um den Remar -

sue - Fllm entfesselt haben , mit dem Schweigen
vergleicht , das sie dem deutschen Kriegsfilm
» Westfront 1918 " entgegengebracht haben .
Er läuft jetzt wieder in einem Prager Kino .

Roch jeder , der beide Filme gesehen hat , bezeugt ,
daß der deutsche weitaus realistischer , starker ,
ergreifender ist . Die pazifistische und die
revolutionäre Tendenz bricht sich stär¬
ker durch als in dem amerikanischen Remarque -
Film . Die Nazi sollen natürlich nicht ermuntert

werden , jetzt gegen den deutschen Film Sturm

zu laufen . Mit der Feststellung , daß er mit wett

Mehr Recht ihre Feindschaft verdient hätte , sei
« ur der Nachweis erbracht , daß sic b e > d c

Filme nicht gesehen und gegen den Re -

Marque - Film aus reiner Radaulust , auf Kom¬

mando , nicht aus Ueberzeugung opponiert
haben .

4-

deutschen Sängerfest in

gegeben . Beim Absingen des

BettiebseWevimg der Mine -
Montan ?

Graz , 29 . Juli . ( AN. ) Die Alpine Mon -

tan - Gesellschast teilt mit : Angesichts des andau¬

ernden Bestellungsrückganges wird mit 15 .

August die Dämmung des Donawitzer Hofofens

auf etiva vier Wochen und die gleichzeitige Still¬

legung des Gesamtbetriebes im steirischen Erz¬

bergbau unvermeidbar sein . Möglichertveisc
wird auch auf kurze Zeit der Betrieb der Hütten

Donawitz und Kindberg ganz eingestellt werde »

müssen .

Abschluh der uordfrauzöfischen Textil -
arbeiterstretts .

Paris , 29 . Juki . Im nordfranzösischen Textil¬
gewerbe ist gestern allgemein di « Arbeit wieder

aufgenommeu worden . Auch die kommunistischen
Gewerkschaften haben ihren Anhängern enipfoh -
len , sich bei den Arbeitsstätten wieder einzufinden .
Damit hat der zehnwöchige Streik im nord -

fvanzösischen Textilgewerbe sei « Ende erreicht .

Vorn Rundfunk
Freitag :

Prag . 11 . 90 Schallplatte «. 14 . 10 Schallplatte ».
18 . 26 Deutsche Sendung : Janetschek : Männerchor ,
gefang . 19 . 90 Bolkslieder . 20 . 06 Tschechischer Ball ,
altbürgerlicheS Bild von Dtrejcek . 21 . 00 Konzert .
— Briinn : 12 . 90 Orchefterkonzert . 17 . 00 Ächcillplai .
ten . 18 . 26 Deutsche Sendung : Pros . GajdecSa :
Literarische Vorlesung au » MolisreS „ Misantrop " .
— Miihe . - Ostra «: 1700 Blasmusik . 22 . 15 Orchester .
Musik. — Preßburg : 17 . 00 Schallplatte «. 19 . 05 Or -

chcsterkonzmt . — Berlin : 81 . 15 Dichtung und Wirk -
lichkeit . — Hamburg : 17 . 35 Jenny Lind , jkünst -
lerinne « loben 19 . 25 Die Arbeit der Arbeitslosen .
— München : 18 . 90 München von unten . 21 . 45
Stund « des Bühnenkünstlers . — Leningrad : 18 . 00

Konzert . - « on : 20 . 00 « lt - Wien .

Selbstbehauptung bis zur Ausmerzung des
anderen ! Was damals Ideal war , ist heute ein
schlau benütztes und perfid gehandhabtes Jnstru -
ment in der Hand des Kapitals geworden , das
an die übelste « Instinkte und anderseits an die
ärgste Borniertheit und Lebensfreudigkeit seiner
Nachläufer appelliert .

Und Hand in Ha « d mit diefem ^ Niedergang
ist auch das geistig
gesunken , die diese Idee vertreten .

Leuten vom

vom chinefischen Bürgerkrieg .

Tientsin , 29 . Juli . ( Reuter . ) Der Verbün¬
dete der Kantonregieruna General Schijuschan
ist heute in die ersten Verteidigungslinien der

mandschurischen Armee bei der Stadt Paotinfu
eingedrungen , wobei er 8000 Soldaten gefangen

i nahm und vier Flugzeuge und eine ganze Reihe
drahtloser Scndestationen erbeutete . Der General

I setzt die Offensive über Tschenschn fort . Auf der

j Straße Pejpin —Paotinfu wurde der gesamte
Verkehr eingestellt .

Wk MWM WiWt
ist der Rationalismus und eine gefährliche dazu ,
wie ja nicht erst bewiese » zu werden braucht .
Unerschöpflich ist das Füllhorn der Symptome ,
immer neue Zweige treibt das Mißgewächs und
da die Kranken vielfach die Mehrheit sind , müs¬
sen die Gesunden froh sein , nicht am Leben be¬
droht zu werden . Künftige Geschlechter werben
vielleicht die Genugtuung erleben , daß die Zahl
der an Tenleutia nationalis Erkrankten klein
genug sein wird , daß man sie in Asyle und

Spitälsr sperren kann , heute sind ihrer so viele ,
daß kein Nqrrenhane sie zu fassen vermöchte .

In ihrem Kampf gegen Remarque fin¬
den die deutschen Nationalisten nun erst die
rechten Bundesgenossen . Zunächst einmal in

Frankreich , wo man sich — wahrscheinlich aus
die Nachricht hin , daß Remarque von den deut¬
schen Nationalisten als dentschseindlich abgelehnt
ivird — ans den Roiiian gestürzt hat und zu
feiner Enttäuschung erleben mußte , daß er nicht
das ist , als was ihn die Hitlerbrüder daraestellt
haben . Im Gegenteil , die französischen Natio¬
nalisten finden d « u Roman so gefährlich wie die
deutschen : sie wie jene wollen doch gelegentlich
wieder einmal ein bißchen Weltkrieg spielen und
daher deui Volke Illusionen des frisch - fröhlichen
Krieges und des Heldenlebens erhalten . Sie

ziehen also gegen Remarque los und holen sich
die Waffen selbstverständlich von den deutschen
Gesinnungsgenossen . Also liest man in der
französisch -nationalistischen Presse , daß Remar -

que nie an der Front , daß er Theologe gewesen
und nur durch den Ferntreffer eines Artillerie¬

geschosses verwundet worden sei . Dagegen habe
er bei den Spartakisten gedient und sein Buch
babe keinen anderen Zweck , als die Entwaffnung
Europas zu beschleunigen , worauf dann die

bösen Bolschewiken dieses friedliche Europa
überfallen würden .

Was der große Bruder vorbetet , muß der
kleine Moritz in Praha natürlich nachplappern .
Nachdem sich schon der agrarische „ V e n k o v "
mit dem Fall beschäftigt hatte , greift . Herr
Nikola » von der Hausmajsterskü Politika
die Sache auf und leitartikelt über den gefähr¬
lichen Remarque , der dir Gemüter mit Pazifis¬
mus vergiftet , obwohl er nie an der Front ge¬
wesen sei ( während dort bekanntlich ein Ge¬

dränge von Generalen und nationalistische »
Politikern herrschte ). Ein wunderschönes Bild ,
das sich da wieder einmal ergibt : Herr I u n g
und Pan B r a n v , Herr Krebs und

Pan R i k o l a u Arm in Arm . . .

Ob Homer den trojanischen - Krieg mitge -
macht hat , wird nicht mehr zu klären sein . Fest
steht , daß Shakespeare die englischen Könige¬
tragödien nicht selbst miterlebt und sie lediglich
gedichtet , vielleicht sogar „ erfunden " hat ! Schil¬
ler war nie in der Schweiz und wagte es , den
„ Wilhelm Tell " zu schreiben , Tolstoj hat den

Feldzug pon 1805 geschildert : obwohl er ihn nur
aus den Erzählungen anderer kannte . . .
unendlich ist die Reihe derer , die das Verbrechen
begangen haben , Dinge zu schildern , die nur
ihre Phantasie sah . Völkische Troglodyten stört
dqs nicht . An dem einen Remarque wollen sie
den Nachweis führen , daß , wer einen Roma »

schreibt , ihn auch buchstäblich erlebt haben muß .
Es ist ihnen noch nicht gelungen , den einzig
wirksamen Gegenbeweis gegen Remarque zu
führen : daß eS a « der Front anders zngegangen
sei . Das wagen sie gar nicht zu behaupten ; aber
sie wollen beweisen , daß er nicht dort gewesen
sei, womit nämlich gar nichts bewiesen war » .
Denn wenn es zehnmal wahr iväre , daß Erich
Maria Remarque die Front nie gesehen hätte ,
so bedeute das noch lange nicht , daß die Front
jene Stätte lauterster Freude und seelischer Er¬

hebung war , als die sic die Krebs , Jung , Hitler ,
Mussolini , Nikola «, Daudet c tutti quanti hin¬
zustellen belieben . Die weit logischere Frage , ob

diejenigen einmal an der Front warqn , die sie
uns jetzt schmackhaft machen wollen , haben sie
noch nie gestellt . Das aber sollte die für den

nächsten Krieg zum Frontdienst Auserlesenen
vor allem intrreffieren , ob F o ch. Luden -

d^orff , Podhaisky oder ob Nikola » und“
Frick und Jung an der Front

ob sie jemals einen richtigen Graben

haben und im Trommelfeuer gelegen

Ke

ganze hoffnungslose Bertrottelung

Von naviitttf ms SfflM - nt .
Ein trauriger Entwicklungsweg .

Die tschechische Presse gedachte gestern des

75jährigen Todestages Karel Havliöeks ,
eine « der ersten bedeutenden tschechischen Jour¬
nalisten und politischen Vorkämpfer . Es ist
nun einmal das Los längst Verstorbener , von
der dankbaren Nachwelt dcwurch geehrt zu wer¬

den , daß man ihre Verdienst « zu politischer
Reklame verwendet . So hat der ,,N » r o d" ,
daS berüchtigt « nationalistische Hetzblatt , quasi
zur Vorfeier des Gedächtnisse - , den Namen

Havliöeks zu einer Stünternotiz mißbraucht und
es braucht nicht erst gesagt zu werden , daß die

nationalistisch eingestellte Presse im allgemeinen
die Gelegenheit benützt , ihn als ihren geistigen
Ahnen für sich zu reklamieren und so di « Fassade -

des politischen Nationalismus ein wenig zu
dekorieren .

Es wäre nicht uninteressant , zu erfahren ,
was Havliöek zu diesem Bemühen des heutigen
Nationalismus , und nun gar jener Spielart ,
der sich al - der allein „ rein und unver -
fälschte " ausgibt ( Sttibrnh —Gajda ! ! !
sagen würde . Havliöek hat feine Nation glühend
geliebt und er lebt « ja in einer Zeit , wo in

ganz Europa der nationale Gedanke unter
schweren Verfolgungen der absolutistischen
Mächte sich zu regen begann . Aber diesen
starr «» und unbeugsamen „Patrioten " , wie das .
damals hieß, diesen überzeugten Demo¬

kraten , mit den heutigen Vertretern des

nationalistischen Geschäftes zu vergleichen, ist
ein Gedanke , der einer schweren Pietätlosigkeit

«kommt . Denn gleich wie das damals junge ,
chaftlich und ideell aufstrebende , Burger -

tum und sein Liberalismus im Lause dieses
Dreivierteljahrhunderts gealtert und vermorscht
ist, so hat sich auch der mit ihm so eng ver¬
knüpfte national « Gedanke von Grund auf ge¬
wandelt . Der damalige ideale Rationalismus

hatte noch Raum für die Achtung der anderen
Nation — wenn vielleicht auch nur ideologisch
—, der heutige predigt — gut subventioniert
von den kapitalistischen Mächten , die solch « Ab¬

lenkung der Massen brauchen — die rücksichtslose
Selbstbehauptung bis z

~
_w _

anderen ! Was damals Ideal war , ist heute eir
schlau benütztes und perfid gehandhabtes Jnstru

an die ^übelsten Instinkte und anderseits an die
i"

~ ~

Nachläufer appelliert .
r * ;

' ‘
c

' ‘
‘ .

ist auch das geistig« " und moralische Niveau derer
gesunken , die dies « Idee vertreten . Es ist ein
weiter Weg von einem Havliöek bis zu
Leuten vom Schlage Stribrnb und Kon¬
sorten , die sich als die Vertreter des ausge¬
rechnet „ reinen und unverfälschten Nationalis¬
mus " dem Publikum bestens empfohlen halten .

Es mag dahingestellt bleiben , was der Tote ,
einer der besten Journalisten seiner Zeit , zu
den Leitartikeln , etwa der nationalen „ När .
Politika " sagen würde , wo Humoristen , ivie
Stanislav Nikola « , Borskh und andere
Geistesgrößen ihren Unfug treiben , statt sich im
„ 8 e j d r e m " zu betätigen . Jedenfalls würde
er nach der Lektüre der nationaldemokratischen
Presse genug haben und gar angesichts der
Skandal - und Senfationspreffe der sogenannten
„ Nationalen Liga " nichts weiter begehren , als
so schnell wie möglich wieder in sein Grab zu¬
rückzukehren .

Er , der genug kritische Reife hatte , nach
seinem Aufenthalt in Rußland seinen jugend -
lichen panslawistischen Lieblingsideen zu ent¬
sagen und also bewies , daß er einen starken
Wirklichkeit - sinn besaß , er würde als Erster er¬
kennen , wie tiefgreifend der Umschwung der
sozialen Struktur ist , der sich in diesen 75
Jahren vollzogen hat , daß vieles reif zum Aus -
hauen und Verbrennen ist, daß der heutigen
Menschheit andre Ziele gesetzt sind und daß dem
Volk heute der sozialistische Gedanke den starken
Glauben an die Zukunft bedeutet .

Und er , der seinerzeit so zukunftsgläubige
Demokrat und unerschrockene Märtyrer seiner
Idee , wäre wohl der Erste , der den Kläffern
Schweigen gebieten würde , die da meinen , seinen
Namen im Dienste des Mammonismns gegen
das mündig gewordene arbeitende Volk miß-
brauchen zu können .

Mit de « Fahucnschwmgeii des Ansiiger Verbandes wurde die Olympiade beendet .
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Knirsch , schlugen daraufhin Lärm und sollen
sämtliche Nlchtaufgestandenen , unter ihnen den

deutschen Konsul , aber auch den tschechischen
Regierungsvertreter , gröblich beschimpft haben .
Bis daher wäre es eine Schmach des deutschen
Nationalismus . Der tschechische will aber nicht
zurückstehen und so richtet der Herr L u k a v s k y
— dessen Berufting , im Namen des tschechischen
Volkes zu spreche «, schon damit bewiesen er ¬

scheint , daß er in Westböhmen nicht einmal ein

Mandat im ersten Wahlgang erringen konnte
und ganze 20 . 000 Stimmen heimbrachte —- so
richtet also dieser auf den Krücken eines Resi¬

stimmenmandates ins Parlament gerückte ' Na ¬

tionalheros einen offenen Brief an den Innen ¬

minister , in dem er zur Sühne aufruft . I »
denk Kommentar der „ Nör . Listy " heißt es , daß
der Regierungsvertreter den Auftrag hatte ,
den Kommers zu besuchen , aber beim Absingen
der „ Hakenkreuzhymne " nicht aufzustehen .
Wenn dem so wäre , hätte Herr Slawik vor

allem die Pflicht , die Behörde zu rüffel », die

diesen Auftrag erteilt hatte . Denn abgesehen da ¬

von , daß es sich nicht um die „ Hakenkreuz ¬

hymne, " sondern um einen harmlosen Sänger ¬

gruß handelte , hat sich ein staatlicher
Funktionär , wo imnter er hinkonimt . an -

ständig zu benehmen . Die Behörde
dürfte selbst dann , wenn sie einen Beamten zu
einem Hakenkreuzsest schickte, ihm nicht den

Auf dem _ . . . . „ „ _ ,
Eger hat cs einen der üblichen nationalistr -
schen Krakeels gegeben . B- : » -

Sängerarußes standen einige Leute , die in der

ersten Reihe saßen und nicht bemerken konnten ,
was hinter ihnen vorging , nicht aus. Einige
deutschnationale Politiker , an ihrer Spitze Herr

Zuseststndniffe - er Wittowitzer
Unternehmer .

Kein « Stillegungen oder Massenentlaffnngen .

Mährisch - Ostrau , 29 . Juli . Heute nachmit¬
tags fand in Mährisch - Oftrau auf dem Berg - und

Revieramt eine Konferenz der Vertreter der

Bergwerksunternehmer und der Vertreter der

Bergarbeitergewerkschaften statt . Nach längerer
Debatte über das Ersuchen der Bergarbeiter¬
organisationen um Einführung einer a b w e ch -

selnden Beschäftigung in jenen Unter¬

nehmen , in welchen höchstens drei Schichten
wöchentlich arbeiten , sprachen sich di « Arbeitgeber¬
vertreter gegen diesen Antrag aus . Zum Schluffe
verkündete Regierungsrat Dr . Pfeifer im Einver¬

nehmen mit Zentralditektor öebela als Berhand -
lungSergebnis : Die Vertreter der Arbeitgeber
erklären , daß sie mit Rücksicht auf die saison¬
mäßige Belebung deS Kohlenabsatzes , die regel¬
mäßig im Herbst erfolgt , weder daran denken , in

diesem Jahre zur Einstellung ' irgendeines Berg¬
werkes außer den zwei Werken der Witkowitzer
Gruben ( Oskar und Salomo ) zu schreiten ,
»och eine Maffenentsaffung von Arbeitern vorzu¬
nehmen . Was die beabsichtigte zeitweilige Ein¬

stellung der Gruben „ Salomo " und „Otzkar "
betrifft , wird das Bergrevieramt in nächster Zeit
die vorgeschriebenen Erhebungen unter Teilnahme
von Vertretern der Betriebsräte dieser Unter¬

nehmen durchführen . Der Vertreter der Witko¬

witzer Gruben erklärt , daß jene Arbeiter der

Gruben „ Salomo " und Oskar " , deren Kün¬

digungsfrist diese oder kommende Woche abläuft ,
bis zur Beendigung dieser Erhebungen weiter

beschäftigt werden , soweit diese Arbeiter nicht
von den Entlassungen berührt werden , die sich die

Gewerke in allen ihren Unternehmen möglichst I

gleichmäßig durchzuführen Vorbehalten . j

Auftrag geben , sich dort als Rüpel aufzu¬
führen , wenn anders er einen Kulturstaat ver¬
treten soll . Wenn der Beamte aus Unkenntnis
oder Versehen nicht aufstand , so waren diejeni¬
gen Flegel , die ihn varob beschimpft haben ;
wenn er den Auftrag hatte , nicht aufzu¬
stehen, teilen sich Auftraggeber und Krakeeler
in den Ruhm balkanischer Unkultur !

♦

Eine Trottelkonkurrenz der Ra¬
tio n a l r st e n aller Länder droht aber in den

nächsten Tagen auszubrechen . In der Glossie -
rung des Wiener Sozialistenkongreffes über¬
bieten sie einander an Albernheiten . Schon jetzt
kann man in der tschechischen Preffe lesen , daß
der Kongreß wieder einmal die Internationale
als Instrument der deutschen Politik zeige .
Morgen wird in den Hakenkrcnzblättern stehen ,
daß er die Internationale im Fahrwasser d « S

französischen Imperialismus gezeigt habe .
Dementia nationalis . . . es ist eine

unheilbare und gefährliche Krankheit . Einmal

nur möchte man sie versammelt sehen zu ge¬
meinsamer Feier , lackiert in allen Farben aller

Nationalismen , die Chauvins aller Völker »
möchte sie,i » allen Sprachen der Welt nach der

gleichen Melodie ihr Leiblied , ihre
nationale Fas c i sten hym n e

hören : „ Trottel , Trottel,fan
olle . . . 5"

Kommunisten als Helfer der
„ Antimarxismus " . x

Die Parole öer KPD. , am 9. August
Seite an Seite mit dem Stahlhelm und den

Fascisten für den Volksentscheid gegen die

preußische Regierung zu stimmen , hat innerhalb
der kommunistischen Anhängerschaft stärkste
Verwirrung ausgelöst . Also kam man auf
die perfide Idee , den Ltahlhelyi - Vollsentfcheid
in eiNen/ „ R o t e n Volksentscheid " umzu¬
lügen . Dieser Schwindel hat jetzt die rechts¬
radikale Rheinisch - Westfälische Zeitung auf den

Plan gerufen . Sie schreibt an die Adresse der

KPD . gesichtet :
„ Die Kommunisten werden sich auch ein -

zeichiirn . Sir kündigen es jedenfalls an . In dicke «
Lettern rnfen sie zum „ Roten Volksentscheid " auf .
Dieser Entscheid scheint plötzlich ihre eigenste
Angelegenheit geworden zu sein . Ader sie
täuschen sich . Niemand von denen , die in

diesem Volksentscheid maßgebend sühren , hat etwas

dagegen , wenn sich möglichst diel « Bewohner des

Freistaates Preuße « in di « Listen einzeichnen . U m

so größer « Stoßkraft erhält dieser
Angriff wider den Marxismus . Aber

auch nicht um Haaresbreit « wird dieser Angriff
abgebogen , mag sich « in zeichne « wer
will . . . . Sollt « die Kommunisten »ersuche «, in

dieser Zeit Unruh « zu schasse «, so muß mit alle «
Mitteln durchgegriffcn werde « . Ziel desBolks -

entscheid - ist u. «. , einen energische »
Kampf gegen den Kommunismns zu
ermögliche « , de « man in Preuße « «och in

allerletzter Zeit durch die Erlaubnis zu der

Spartakiade ein « Vorzugsstellung vor der Rechten
einräumen wollt «, so daß di « Reichsregiernng «in -

greifen mußtt . "
Ob die Zentrale der KPD . wenigstens nach

dieser Erklärung von autorisierter Seite
über den Sinn des Volksentscheids einsieht , baß
sie im Begriff steht, Selbstmord zu begehen ?
Deutlicher kann ihr wohl kaum gesagt werden ,

daß sie sich mit ihrer Politik selb st an den

Galgen bringt .
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T agesneuigkeiten
Fürsorge am unrechten Platze .
Wir lehnen von vornherein den Vorwurf

ab , daß wir nicht genügend Sinn für das Tier¬

schutzwesen hätten , bfljj wir es nicht wünschten ,
daß der Kreatur , die nicht genügend Mittel

besitzt , um uns ihre Leiden und Schmeißen mit -

zurerlen , der notwendigste Schutz zuteil werde .
Aber es wirkt aufreizend in einer Zeit des

größten Elends , wenn man z. B. in der „Reichen¬
berger Zeitung " die nachstehende Notiz liest :

Ein Pensionat für Vögel . New Kork
ist durch sein « zahlreichen Tierschutzorganisalionen
bekannt . Die Hnösonmetropole besitzt eine Reihe
von Tierkliniken , die nach dein neuesten Stand der

Medizin eingerichtet sind und von Fachärzten für
jede Tiergartnng geleitet werden . Die neueste
Gründung auf diesem Gebiete ist ein Pensionat

• für Vögel , das von . einer großen Tierfreund ' »,
Miß Gatty Williams , ins Leben gerufen wurde .

Im Sommer , wenn die Reisezeit beginnt , ist das

Bogel - Pensionat überfüllt . Es kann 500

Dögek aufnehmen ; außerhalb der Reifezeit beträgt
di « Zahl der Pensionäre 200 Auch tn

Krankheitsfällen ist die Leiterin behilflich . Sie
kennt sich in der Tierheilkunde aus und ist in der

Lage , nicht nur Diagnosen aufzw ' tellen , sondern
auch Operationen auszuführen . Unter ihrer
Leitung arbeiten fünf Assistentinnen Das Pensionat
ist übrigens ein lohnendes Geschäft Der

wöchentlich - Pu ; : o » s p r e : s f ü r eine »

Kanarienvogel be . rägt einenDallar ,
die Besitzer von Papageien müssen für ihr «
Lieblinge sogar drri Dollars wöchentlich

zahlen .
AIS ob es in Amerika wicht genug Arbeits¬

lose gäbe, um die man sich kümmern sollte !
Amerika hat seine Hunde - und Vogelpensionat «
und bildet sich bestimmt ein , durch diese Ein¬

richtungen einen großartigen kulturellen Fort¬
schritt geleistet zu haben . Im Grunde dienen alle

diese Einrichtungen nur dem übertriebenen Luxus
der amerikanischen Hochfinanzwelt , die wicht mehr
weiß , waS für Finessen sie sich noch schaffen und

leisten könnte . Laßt den Vögeln d: e Wälder und

Felder , sperrt sie mchi « in in dumpfe Käfige !
Sorgt dafür , daß in keinem Kriege mehr Pferde
zusammengeschunden und zusammengeschoflen
werden !

Ader sind wir nur beruhigt : Der kranke

Papagei der amerikanischen MillionärStochter
kommt in das Pensionat und es wird um ihn
bestens gesorgt werden , den Arbeiter aber , der

sich im Betriebe des Herrn Papa verbraucht und
ruiniert hat , wirft man auf die Straß « , wo er
verrecken kann . So will es die heutige Ordnung
der Dinge . B. S .

Die Begegnung im Eismeer

Moskau , 29 . Juli ( TASS . ) . Der Sonder¬

berichterstatter des Taß an Bord des Eisbrechers
„ Malygin " berichtet über die Begegnung des

„Zeppelin " mit dem „ Malygin " :
Am Montag , den 27 . Juli , um 20 Uhr

10 Minuten erschien über den blauen Gletscher ,
hängen bei der Brook - Insel ein schwarzer Punkt .
Am Deck des Eisbrechers erscholl der Ruf : „ Der
Zeppelin ! " Der schwarze Punkt wurde immer

kl « Hausbuch für untere Arbeiter ,
loset Seliger , ein Lebe isbiltf , von Emil Strauß

und loset Hofbauer .

Die Krise ist nicht die rechte Zeit , für ein

Buch zu werben . Jeder Kreuzer wird gebraucht ,
um des Lebens größte Notdurft zu stillen , und
der Arbeiter , denr für Bücher auch in normalen

Zeiten wenig übrig bleibt — kostet doch das

bescheidenste ost so viel , wie er fiir sich und

seine Familie im Tag zum Leben braucht —

vermag sich jetzt weniger noch als sonst den

Luxus eines Büches zu leisten . Dennoch , das

Buch , das uns der Verlag des ParteivorstandcS
im Herbst des Vorjahres zum zehnjährigen
Todestag Josef Seligers geschenkt hat , soll nicht
mit anderen unverkauften Neuheiten vom

Markt verschwinden . Es muß auf jedem Bücher¬
stand , in jeder Volksbuchhandlung , jeder Schrif¬
tenabteilung aufliegen , bis jede Arbeiter¬

bibliothek und jeder lesende Arbei¬

ter es ihr eigen nennen , es muß feine zweite
und dritte Auflage erleben , dainit die Jungen
von heute und die Jungen von morgen nicht
vergessen , wer Josef Seliger war .

Als Seliger auf der Bahre lag , setzte die

„Freiheit " an die Spitze ihres Leilartikels den

Gedanken , daß die Lebensgeschichte Josef Seli¬

gers die Geschichte der deutschböhmischen Arbei¬

terklasse sein werde . Das biographische Volks¬

buch ( es umfaßt 214 Seiten ) , das uns in kurzen
Abrissen den Lebenslauf Seligers schildert , be¬

stätigt dieses Wort . Es ist die Geschichte der

deutschböhmischen Arbeiterklasse — und da dies «

Arbeiterklasse die geschichtsbildende , einzig zu -

kunftsträchtige Klasse der Nation ist , auch die

Geschichte des deutschböhmischen Volkes über¬

haupt , die Emil Strauß und Josef Hof¬
bauer geschrieben haben , als sie Seliger -
Lehen nicht einfach auf dem Hintergrund dieser
Geschichte , sondern , da sie eben den Inhalt sei¬
nes Lebens bildete , als politische und soziale
Monographie schrieben .

Mes an diesem Leben bleibt , so vereinzelt
und scharf umrissen auch die Gestalt Seligers

ist , typisch für die Klaffe , aus der er kam , der

er diente und in der er fortleben soll . Wie sich
in Herkunft und Elternhaus des nordböhmischen
Häuslerkindes die sozialen Elemente spiegeln !

Schlesische Freibauern beiderseits der böhmi¬

schen Grenze waren die mütterlichen und väter ¬

größer , und alsbald erblickte man im Licht der

Sonne den silberglänzenden Leid des Riesen¬
luftschiffes . Die Sirenen des „ Malygin " grüßten
den Sieger der Arktis . Vom Zeppelin wurden
die Grüße durch Flaggensignale erwidert .

Die Begegnung „ Malygins " mit dem Luft¬
schiff erfolgte unweit der ersten Pblärfiedlnng ,
in der die Sowjeterpedition überwinterte . Der

Zeppelin überflog die stille Bucht und begann ,
gegen die Melinus - Straße niederzugehen . Ohne
das Gleichgewicht zu verlieren , näherte sich der

Zeppelin vorsichtig im Laufe einer Stunde dem

Wasserspiegel . Langsam neigte sich die Zeppelin¬
gondel auf das Wasser neben der treibenden

Eisschicht .
Zwischen der Besatzung des „ Malygin " und

der Zeppelin - Mannschaft
"

sowie den Sowjet¬
gelehrten an Bord des Luftschiffes wurden

mündliche Grüße ausgetauscht . Plötzlich begann
der Zeppelin wieder aufzusteigen , ohne die Post
vom Eisbrecher ausgenommen zu haben . Er

ließ sodann em Boot mit Post und einem Film - f
operatenr auf das Wasser nieder . Zehn Minuten «

später erfolgte der Postaustausch . Sodann stieg
der Zeppelin weiter in die Höhe und verschwand
schließlich hinter dem Sedow - Cap .

Professor Wiese erklärte dem Taß - Kor -
respondenten , daß es sehr zu bedauern sei , daß
Dr . Eckener die außerordentlich günstigen Ver¬

hältnisse infolge des Kleineises , welches die Bucht
bedeckte , nicht ausnützen konnte . Der Zeppelin
ging an einer Stelle nieder , wo die Meeres¬

strömungen einzelne Eisschollen an die Gondel

trieben , so daß das Luftschiff vorzeitig wiÄer

aufsteigen wußte .

Für 11 Millionen Metalle gestohlen .

Toulon , 29 . Juli . Nach langwierigen poli -
zeilichen Nachforschungen sind gestern vier Ma¬

trosen und drei Zivilperson ^ verhaftet worden ,
die gemeinsam , zum Schaden des Artillerieparcks
von Toulon , Metalle ( Bronze und Kupfer )
gestohlen haben und ihre Beute in Marseille
abznsetzen pflegten . Sie sollen auf diese Weise
für 11 Millionen Franks Metalle abgesetzt haben .
Die Diebstähle wurden jedesmal dann ausge¬
führt , wenn die Matrosen Nachtdienst hatten .

Erdbebenherd Reaseelaad .

Wellington , 29 . Juli . ( Reuter . ) Auf Neu¬

seeland wurde gestern wiederum , hauptsächlich in

der Umgebung der Hawkes - Bai , em heftiges
Erdbeben verspürt . Dasselbe rief großes Ent¬

setzen unter der Bevölkerung hervor . Glücklicher ,
weise sind die verursachten Schäden nur gering¬
fügig .

Selbstmord deo Chauffeurs
wegen eines Autounglücks .

Prag , 29 . Juli . Die Staatsbahndirektion
Königgrätz teilt mit : Der Zug Nr . 4110 stieß
heute im Kilometer 2. 7 aui einen ungeschützten
Bahnübergang zwischen Königgrätz und Wsche-
star mit einem Personenauto der Marke

„ O Xi 266 " , das dem Karl Mikesch aus Hohen -
elbc gehört . Die im Auto sitzende Adele Koref
aus Wien wurde getötet . Der Chauf¬
feur erschoß sich nach dem Zusam -
m e n st o ß. Die Ursache des Unglückes war das

unvorsichtige Fahren des Chauffeurs , dessen

lichen Ahnen Josef Seligers gewesen , der

eigentlich Rieger heißen sollte , da sein Vater ein

niemals legitimiertes Kind des zugewanderten
Jakob Seliger und der Dorfrichterstochter Anna

Rieger aus Schönborn gewesen war . War die

Großmutter noch eines reichen Bauern Tochter ,
so ist der Vater imr noch ein Häusler , der dem

Walde erst das Stück Boden abringen muß , das

ihm Feld und Baugrund liefert . Als am 17 .

Februar 1870 Josef Emilian Seliger
geboren wird , sechstes Kind armer Eltern , ist
die Familie völlig proletarisiert . Der Knabe

kann nur die zweiklassige Volksschule besuchen
und muß als Kind schon , trotz seiner offensicht¬
lichen Begabung , am Webstuhl arbeiten . Ein

Jahr im „ Böhmischen " verschafft ihm die Be¬

kanntschaft mit der andern Nation des Landes ,
vielleicht die erste Voraussetzung seines späte -
ren internationalen Denkens . Charakteristisch
nicht nur für , das . Erwachen dieses einen Prole¬
tariers , sondern wiederum seiner ganzen Klasse
ist das wahrscheinlich enffcheidende Jugenderleb -
nis : wie er mit anderen Mitgliedern des deut¬

schen Turnvereins iuk Kneiplaune Bruderschaft
trinkt und die vornehmen Herren im Katzen¬
jammer des nächsten Morgens sich das „ Du "
des Wcbergesellen verbitten . Unser Sozialis¬
mus ist , wie Strauß schon früher gezeigt hat ,
unmittelbar deutschen Ursprungs . Lassalle und

Marx haben die deutschbohmischen Proleten zu¬

meist an der Quelle , im Rheinland und in

Sachsen studiert . Auch Seligers Weg zum So¬

zialismus führt über eine Wanderschaft «ach
dem Reich, das er in den Jahren des Soziali¬
stengesetzes kennen lernt . Dann ist es die Rei¬

chenberger Wiege der deutschösterreichischcn Arbei¬
terbewegung . die Seliger aufnimmt ; unter den

Augen des Schiller - Seff hat Seliger seine ersten

Gehversuche auf dem Podium der Politik unter¬

nommen . '

Wie, ihn dann das Schicksal herumwirft ,
von Reichenberg nach Teplitz und von da wieder

nach Reichenberg, aus dem Deutschböhmischen
nach Wien , das ist nicht minder typisch für das

Schicksal einer ganzen Klasse, die ihre Bewegung
auf dem buntscheckigen Mosaik eines der

heterogensten Staatsgebilde aufbauen mußte ,
wie sein vielfältiges Wirken in der Partei - und

Gewerkschasts - , der Genoffenschafts - und der

Sozialversicherungsbewegung . Seliger war noch ,
was heute keiner mehr sein kann , Funktionär
sämtlicher Zweige der Arbesterbewegung und

Namen bisher noch nicht festgestellt weiden

konnte . '

Selbstmord einer Siebzehnjährigen . Diens¬

tag nachmittags wurde die 17jährige Poto -
graphengehilfin Asta K. im Laboratorium des

photographischen Ateliers Kügelmann in Karls¬

bad von dem Photographengehilfen Rudolf
Jirak vollkommen entkleidet am Boden liegend
tot aufgefunden . Da zunächst unklar war , ob sie
Selbstmord begangen hatte , oder eine verbreche¬
rische Handlung vorlag , erschien eine Gerichts¬
kommission , die feststelltc , daß das Mädchen
Essigsäure und verschiedene andere Giste zu sich
genommen hatte . Auch wurden später Briefe des

Mädchens an ihre Eltern , an ihren Chef und

an ihren Geliebten aufgefunden , in denen sie
ihren Selbstmord ankündigte , den sie wegen

verschmähter Liebe beging . — Mittwoch
wurde nun der Geliebte der Kreist , der 27 Jahre
alte Konditorgehilfe Rudi Weber aus Boden¬

bach , der bei seinem Schwager Heller in Otto -

Witz bei Karlsbad zu Besuch weilte , aus einer

Wiese von Arbeitern bewußtlos aufgefun¬
den . Es wurden alle Anzeichen einer schweren
Vergiftung konstatiert . Rudi Weber hatte mit

dtzn gleichen Sauren und Gfften , wie seine Ge¬

liebte , einen Selbstmordversuch unternommen .

Er wurde mit äußerst schweren Vergiftungs¬
erscheinungen dem Karlsbader Krankenhaus ein¬

geliefert . Sein Befinden ist hoffnungslos .
Der Mörder des Sowjetemissärs . Ob der

Attentäter an dem früheren Sowjet - Emissär
Semmel mann mit dem Andreas Pie -
l o v i c aus Jugostawien identisch ist , konnte

noch keineswegs sichergestellt werden . Es wurde

festgestellt , daß er seit sieben Jahren als

kommuni stischer Agent , Kurier und

Broschürenschmuggler unter den verschiedensten
Namen seine Reffen unternommen hat . Bisher
ist von den jugoslawischen Behörden noch keine

Mitteilung eingelangt , oh in Pozarewatz , dem

angeblichen Geburtsort des Verhafteten , ein

Andrea - Pielovir bekannt ist . Auch von anderen

Polizeistellen fft bisher keine weitere Mitteilung
Wer den Mörder oder sein Opfer eingelangt .
Auch konnte bisher nicht ermittelt werden , wo

Piclovie die Nacht vor dem ' Morde verbracht
hatte und wo sich sein Koffer mit seinen
Effekten befindet .

Vierfache Kindesmörderin . In Linde bei

Jessen an der Elfter wurde die Tochter eines

Landwirtes verhaftet , die geständig ist , inner¬

halb der letzten Jahre ihre vier Kinder umge¬

bracht und vergraben zu haben .

Flucht von der Teusclsinsel . Auf Grund

eines Beschlusses des englischen Staatsrates wer¬

den drei französische Sträflinge , denen im Jahre
1930 die Flucht von der Teufelsinfel nach dem

englischen Trinidad gelang , nicht an die französi¬
schen Behörden ausgelicfert , sondern in Freiheit
gesetzt .

Gekentertes Segelboot . Nach einer Mel¬

dung des „ Echo de Paris " aus St . Brieuc ist
dort gestern ein mit fünf Personen besetztes
Segelboot gekentert . Vier Insassen , und zwar
der Besitzer des Bootes und drei Parffer Som¬

mergäste , sind ertrunken ; eine Person wurde

gerettet .
vom Schnellzug erfaßt . Dienstag mittags

gegen 12 Uhr gingen der Bahnmeister Winkler

er hat sich bis in seine letzten Lebenstage auf
jedem dieser Gebiete an führender Stelle be¬

tätigt . Daß Seligers Leben in den Wander - und

Sturmjahren auf sozial bösem Grunde stand ,
daß der damals schon angesehene Agitator und

Journalist der Partei nicht das Leben des

wohlhabenden Funktionärs führte , sondern ums

tägliche Brot für sich und seine Familie ( er
hatte 1893 die Textilarbeiterin Marie

Pietsch aus Althabendorf geheiratet , die als

tapfere und aufopfernde Gefährtin sein Leben

begleitet hat), bitter kämpfen mußte , braucht
dem Arbeiter kaum besonders erzählt zu werden .

Die Etappen in der Geschichte der deutsch¬
böhmischen Arbeiterklasse sind auch Etappen im

Leben Seligers , dem seine Klasse und ihre
Idee zum Schicksal wurden . 1899 steht der erst
29 Jahre alte Selfmademan , der alles , was er

über da - Maß der Volksschulbildung hinaus
weiß , nach Feierabend und in durchwachten
Nächten erlesen , an Sonntagen in Vorträgen
gehört und am Webstuhl oder im Laden durch¬
dacht hat , auf dem Brünner Parteitag der

österreichischen Sozialdemokraten am Redner¬

pult und referiert über die nattonale Frage . Zu
ihrer Lösung schlägt er jenes Programm der

Selbstverwaltung vor , das neueren

Fälschungen zufolge die Herren Jung und
Krebs so zwischen 1925 und 1929 aus den

Ucherlieferungen der 48er Revolution an den

trüben Tag gefördert haben . 1905 entbrennt

von neuem der - Wahlrechtskampf der

deutschböhmischen Arbeiter 1— an ihrer Spitze

steht Josef Seliger . 1907 und 1911 wählen ihn
die Tchllitzer Arbeiter in den Reichsrat . Zwi¬
schendurch laufen sein « Bemühungen um die

Festigung der Landespartei und den Ausbau

ihrer Presse . 1913 , während sein Hauptaugen¬
merk schon dem drohenden Kneg gilt , will er

den Kampf um die Selbstverwaltung auf der

ganzen Linie enffachen , kündigt er der Büro¬

kratenherrschast Fehde an und auf dem Landes¬

parteitag hält er eine Programmrede für hie
Selbstverwaltung , die auch heute noch aktuell

ist . Es kommt der Krieg , der Seliger vor die

schwere Sorge stellt , die Arbeiter überhaupt zu

ernähren , der ihn im Kampfe gegen die Mili -

tärd ' ktatur in den Betrieben und feit 1917 auch
im Brennpunkt des Kampfes um die Neuord¬

nung Mitteleuropas sieht . So nahen seine größ¬
ten , seine schwersten Stunden . In dem großen

Niederbrnch von 1918 ist der Webergeselle aus

und der Streckenarbeiter Homann die Strecke bei
der Station Neusattl bei Falkenau ab , als der
aus der Station ausfahrende Schnellzug den

Bahnmeister erfaßte und sofort tötete . Der
Streckenarbeiter Homann wurde schwer verletzt
in das Falkenauer Krankenhaus gebracht , wo

ihm ein Arm amputiert werden mutzte .

Selbstmord auf den Schienen . In Schobro »
witz bei Karlsbad warf sich der 19 Jahre alte

Brotkutscher Josef Lorenz in der Nähe des dor¬

tigen Eisenbahnviaduktes der Strecke Karlsbad -

Dallwitz Montag abends vor dem Karlsbader

Schnellzug . Der Selbstmörder wurde von der
Lokomotive 20 Meter weit geschleift und furcht - '
bar versttimmelt . Die Ursache des Selbstmordes
ist unbekannt .

Beim Paddeln in der Elbe ertrunken . Ein
Paddler aus Flöha in Sachsen war mit seinem Ein¬
sitzer bis nach Schöna , der deutschen Bahnstatton
gegenüber der Herrnskretschner Dampferanlagestelle '

gerudert und lagerte dort . Als er zur Rückfahri
startete , sprang ein zweiter Paddler in den Ein¬
sitzer , wobei das Boot umschlug . Der Besitzer ver¬
schwand in den Wellen und konnte erst nach einiger
Zeit geborgen werden . Wiederbelebungsversuche
blieben erfolglos .

Mordv « rsuch . In einem Anfall von Raserei '
versucht « der Arbeitslose Otto Plischke aus Ratschen¬
dorf seine frühere Geliebte , die 29jährige geschiedene
Anna Konupek in Kratzau zu ermorden . Rur
das Hinzukommen von Leuten verhinderte , daß die
Frau von Plischke erdrosselt wurde . Der Mann
wurde von der Gendarmerie verhaftet .

Kinder im Majch ^ueng «Wehrfeuer . Im italieni¬
schen Viertel von New Kork wurde aus « knem
Automobil mit einem Maschinengewehr geschossen -
Dabei wurden einige Passanten , nämlich fünf
Kinder und zwei Männer , venvundet .

Ei « bestohlener Kellner . Am Montag fand
man im Stiogerchaus des Aussig « Steurramtes
eine aufgebrochene Handkasse , die aus einem Dieb¬
stahle herzurühren schien . Einen Tag später mel¬
dete sich der Berlustträger , ein Kellner namens
Gottfried Jordan , der in einem Aüsstger
Restaurant beschäftigt ist. Nach feinen Angaben
enthielt die Kassette Schmuckstücke im Werte von
ca . 10 . 000 X sowie ein Einlagsbuch der Leitmeritzer
Sparkasse , lautend auf 9000 K Die Nachforschun¬
gen nach dem Täter find im Gang « .

Acht vaeeernhauser in Flammen . In der Nacht
vom Sonntag auf Montag ist in der Gemeinde
Uhr ei ( Bezirk Sobranee in der OMowakei ) «in
Brand ausgcbrochen , der acht groß « Bauernwirt¬

schaften samt den Nebengebäuden zerstörte . Ins¬
gesamt find 20 Gebäude dem Brande zum Opfer
gefallen . Der Schaden , der eine ziemliche Höhe
erreicht , ist nicht durch Versicherung gedeckt . Di «

Brandursache fft Gegenstand einer Untersuchung .
Der Wettleidenschaft zum Opfer gefallen . Der

Büroangestellte Kertz hat im Kölner Beschaffung ^
ätnt große Summen unterschlagen , die sich auf etwa
180 . 000 Mark belaufen . Die Verfehlungen reichen
drei Fahre zurück . Kertz war seit 1919 Angestellter

1

der Stadt Köln . Seine bescheiden « Lebensweise
ließ nie irgend einen Verdacht gegen ihn aufkom -
Men . Er machte äußerlich einen ganz ärmlichen
Eindruck . Zum Verhängnis ist ihm . seine Wett¬
leidenschaft geworden . Bei seiner Vernehmung
gab er an , er habe zu drei Buchmachern in Köln
in Beziehungen gestanden und gelegentlich mehrer «
tausend Mark auf rin Pferd gesetzt .

Schönborn mit einemmal der Führer seiner
Nation . Die . Geschichte der Landesregie «
tun g, das ist wiederum Seligers Lebens¬
geschichte . Der Parteitag von 1919 stellt ihn an
die Spitze der Partei , das wird nun sein Platz
sein — und schon anerkennt ihn das gesamte
sudetendeuffche Proletariat als seinen Führer .
An seiner Autorität wird auch das Treiben der

Spalter zunächst zuschanden . Der Sterbende
glaubt als sein Vermächtnis die Einheit der

Partei zu hinterlasse «. Und daß sie von der

Spaltuitg nicht im Lebensmark getroffen
wurde , daß nachher viele blieben , die in Karls¬
bad noch abschwenken wollten , das war ja auch
wohl sein Werk . Als man den 50 jährigen am
21 . Oktober 1920 zu Grabe trägt , folgen unab¬

sehbar , Zehntausend« dem Totenzuge und sein
Sarg wird unter einem Berg roter Nelken be¬

graben . die ihm die Arbeiter als letzten Gruß
zuwerfen . Damals hatten wir neben dem per¬
sönlichen Schmerz um den prächtigen Mensche »
Seliger alle das Gefühl : eine Epoche ist zu
Ende , ein Stück Geschichte ging zu Grade , um >

jahrelang war unser Blick rückwärts gewandt ,
kamen wir mit unserem Denken und Plane «
nicht los von Seliger , wollten wir seine Stimme
aus dem , Grabe beschwören , bis wir uns faß¬
ten und ' lernten , in feinem Geiste sein Werk
fortzusetzen , bauend aus den Fundamenten , die .

er gelegt hat .
Das Buch der Genossen Strauß und Hof¬

bauer bringt uns diese Lebensgeschichte, in «

unser aller Geschichte ist , in schlichter und Volks «

tümlicher Sprache nahe . Daß zwei Autoren
an dem Buch gearbeitet haben , hat seine Schat¬
tenseiten , ccher doch wieder den Borteil , daß
man Seliger gewissermaßen von zwei Stand¬
orten sieht . Strauß arbeitet nüchtern wissen¬
schaftlich und chm waren darum auch die An «

faügskapitel Vorbehalten . Hofbauer bleibt auch
als Biograph Dichter ; er sieht die Ding « und

den Mann , den er schildert , durch sein Tem¬
perament , sieht ihn als Freund , schreibt über

ihn mit der ganzen Empfindsamkeit und Wärme
der lyrffchen Sprache . Die soziologisch fundiert «,
aus den Quellen das Aeußerste schöpfend « Ge¬

lehrtenarbeit Strauß ' , das liebevoll getönte
Porträt , das Hofbauer malt , geben vereint doch
eine sehr plastisch « Darstellung Seliger - , ein

Buch , das zum Herzen spricht und das daher
nochmals empfohlen sei .

Emil Franrel .



Sir . 176 Donnerstag , 36 . Anki 1381 Seit « 5.

9tott Lage im Roten Bien .
( Fortsetzung . )

Erdrutfchkatastroph «. Bei der Errichtung
von Grenzbefestigungen an der albanisch - jugosla¬
wischen Grenze kamen etwa 50 Erdarbeiter bei

einem Erdrutschunglück ums Leben .

Die Ausstellung der Arbeiten von Kriegs¬
beschädigten . welche eine große soziale Bedeutung
besitzt und eine bedeutsame Selbsthilfe - Aktion der

Opfer des Weltkrieges darstellt , ist überaus sehens¬
wert und stellt Hausindustrie - Artikel sowie Fabri¬

kate der Tischlerei , der Maschinenbranche , Textil¬

arbeiten und Volkskunst u. v. a. zur Schau . Diese

Ausstellung ist vom 25 . Juli bis 4. August , anlätz -

irch des Kongreffes der Kriegsbeschädigten , frei zu¬

gänglich . ( Prager Meffepalast . )
Neu « Jugendherberge in Neu- Ohlisch ( Elbrsand -

steingebirge ) . Am Sonntag , den 12 . Juli , fand in

Neu- Ohlisch bei Tetschen die Weihe der hier vom

Verband für deutsche Jugendherbergen neugeschaffe-
neu Jugendherberge statt .

Rancher und Ramhzeng im

Wandel der Sahrhaadrrte .
Die ersten Menschen , die wirklich rauchten , taten

dies bekanntlich durch die Nase . Als die Spanier

aus den Inseln vor Mittelamerika landeten , be¬

merkten sie Eingeborene , die lange braune Blätter ,
die es in Europa nicht gab , zusammenrollten und

kn die Nase steckten. Daraufhin hielten sie die Blät¬

ter ans Feuer und stießen einen beizenden Rauch
aus dem Munde , dem die Europäer geflissentlich

Das lebend « Pfeisenbrett .

Eine Negerin mit ungewöhnlich großen Lippen -

Platten , die sie aber nicht im geringsten am Genuß

ihres geAebten Pfeifchens hindern .

auSwichen . Später waren die Spanier froh , daß

sie auf der Suche nach neuen Erdteilen unter

anderem auch die Tabakblätter entdeckt hatten .

Merkwürdigerweise war das Rauchen bei den Frauen

lange Zeit verpönt , obwohl bei den Wilden Män¬

ner und Frauen gemeinsam raüchte «, Zigarren

« nd Pfeife , wie ' s gerade kam .

Auch heute noch ist das Pfeifenrauchen bei den

Indianern und Negern eine Angelegenheit beider

Geschlechter , während eS bei uns sehr lange gedauert

hat , bis sich die Frauen zum Rauchen der

Zigarette , ehemals Papyros genannt , entschließen
konnten . Daß Frauen außerhalb des Hauses , also
in Lokalen oder gar auf der Straße rauchen , ist

erst eine Errungenschaft der letzten zehn Jahre .

Daher die ungeheure Zunahme des Zigarettenver -
brauchs. Wo man nicht rauchen kann , etwa auf

See, weil einem die regelmäßigen Sturzwellen die

Zigarre , Zigarette oder Pfeife aus dem Munde

schlage« würden , wird gepriemt oder geschnupft .
Tas Rauchen soll schädlich sein , behaupten die

Gegner des Nikotins . Trotzdem gibt «S Menschen ,
die viel rauchen und sehr alt werden . Man kennt

die Geschichte der beiden alten Freunde . Ein Söjahri -

ger Nichtraucher und ein LSjährigrr Kettenraucher

sahen gemeinsam auf einer kleinen Bank im Park .

Ter Kettenraucher qualmte , der Nichtraucher hustete .

Ms! „ Junge , Junge, " sagte der 8bjährige Ketten¬

raucher zu dem 96jährigen Nichtraucher . „ Ich habe
Dir ja immer gesagt , Du wirst nicht alt . "

„ Und Du " , erwiderte der Nichtraucher , „ wenn

Du nicht geraucht hättest in Deinem Leben , wärst
Du auch schon 96 ! "

Da die Neger sich von natürlicher Kost nähren ,
wie sie um sie herum wächst , können sie es sich

leisten, den ganzen Tag Pfeife zu rauchen , ohne daß
ihr « Zähne darunter leiden . Bei uns wird die Pfeife
sich niemals bei den Frauen einführen lassen, weil

unsere Zähne infolge der modernen , fast nur noch

gekochten und gebratenen Kost sowie d« r vielen

Süßigkeiten gelitten haben , und eine Dame mit

schlechten Zähnen einen wenig schönen Anblick bietet .

Es sieht ja auch, wenn man sich vorstellt , < man

wüßte nicht , was eine Zigarre ist, reichlich merk¬

würdig aus , wenn sich jemand so ein « schwarze
Giftnudel ins Gesicht steckt und daran herumlutscht .

Heute kann man sich nicht mehr vorstellen , was

für Kämpfe Anfang deS 15. Jahrhunderts die

Herren in Spanien und Frankreich ausstehen muß¬

ten, ( als sic den Tabak und die Zigarre populär

wachen wollten . Zuerst hieß es , das Nikotin sei
Gift und müsse verboten werden . Später erhob mark

ks zum Heilmittel und ließ die . Kranken solange
tauchen, bis sie starben . Heutzutage raucht alle - ,
dis auf die Nichtraucher , und diese sind recht selten

geworden, weil die Zigarre und Zigarette als

HeruhignngSmittel für die Nerven gilt und bei

dielen, schon der Einbildung halber , so wirkt . Jene
alte Dame aber , die einem sechsjährigen Dreikäse¬
hoch, der eine Zigarette qualmte , auf der Straße
snhiclt und sagte ;

Ei. ' »Ich werde Deinem Bater sagen sagen , daß Du

schon Zigaretten rauchst ", erhielt die klassische Ant¬

wort :
U, „ Und - ich werde Ihrem Mann sagen , daß sie

stemdc Herren auf der Straße ansprechen . "

Am Samstag sind schon alle Olympiade -

teilnehmer in Wien , und nun , da man allüber¬

all , auf stillen abseitigen Praterwegen wie aus
der Ringstraße , das glitzernde Festabzeichen sieht
und auf Gruppen vcnr Sportlern stößt , überall

der „ Freundschaft ! " - Gruß erklingt , nun ist man

zu glauben versucht , in Wien gäbe es überhaupt
nur noch Rote , nur noch Sozialdemokraten , —

und man fände das fast selbstverständlich .
Das Stadion ist umwogt von großen Mas -

en schon seit den ersten Vormittagsstunden .
Jede Minute bringt neue Scharen . Umlagert die

Trabrennbahn , auf der die Turnerinnen proben
iür ihre Massenaufführungen , kleinere Sonder¬

gruppen üben , Heersäulen von Sportlern hin -
und widernmrfchieren . In der Rotunde die Gar¬

deroben . Bor den Toren , in den Toren kamerad¬

schaftliches Gedränge der Sportler und Sport¬
lerinnen , die zu den Garderoben ellen , von ihnen

kommen . Verwirrendes Gedränge aber auch in

den weiten Räumen vor der Rotunde , vor den

Schranken der Trabrennbahn . Zuschauer . Nicht
neugieriagetriebene Gaffer — nein , die über¬

große Mehrzahl der Zehntausende sind ja selber

Sportler , Turner , sie möchten am liebsten selber
hinüber über die Schranken , aus den Rasen , selber
mit aufmarschieren . selber turnen ! Wer wenn

sechzigtausend , siebzigtausend , noch mehr Turner

und Sportler zusammenströmen — wie sollten
sie alle , diese unübersehbaren Scharen , antreten

können zu Spiel und Wettkampf ? So müssen sich
denn Zehntausend « mit der Rolle der Zuschauer
begnügen , — aber sie sind sachkundige , kritisch
beobachtende — und gerade deshalb jeder Lei¬

stung sich besonders freuende Zuschauer . . .
Und verläßt man das große Gebiet der

Olympiade - Kämpfe und - Aufmärsche — das

weite Gelände , das Stadion , Wassersport - Sta¬
dion , die Radrennbahn , die Trabrennbahn und

di « Rotunde umfaßt , — dringt man vor in den

„ Volksprater " mit den hundert Schaubuden und

Gaststätten , so trifft man auf Schritt und Tritt

Turner und Sportler » die dem Stadion zueilen ,

auf dem Wege schauend und rastend derweilen .

Und wandert man in der anderen Richtung , den

Praterauen zu , so begegnet man Turner « und

Sportlern .
Und schon kennt man in Wien sehr genau

die Kleidung , die charakteristisch sind ftir die

Nattonen : das rote Hemd der tschechischen Tur¬

ner , die Uniform der lettischen Wehrturner , die

Blasen anderer . Sie machen das Massenbild zu

einem sarbenbunten , ungemein lebendigen , dies «

verschiedenfarbigen Sporttrachten . Nicht mehr

eintönig grau und dunkel ist die Mass « — ihr
Fest hat ihr frohe leuchtende Töne gebracht , ihr
Antlitz überhaucht mit den Farben der Frisch «
und der Freude .

Samstag abend . Das große Rund des Sta¬

dions , so weit der Blick zu wandern vermag , bis

zu den obersten Reihen , dicht gefüllt . Leib an

Leib gepreßt , Kopf an Kops di « Zuschauer . ES

dürften sich an die siebzigtausend Zuschauer

eingefunden haben , um daS große Festste! zu

sehen , — nicht abzuschätzen ist, wieviel Einlaß -
heischenden kein Zutritt mehr gewährt werden

konnte . Massen drangen zum Massenfestspiel .
Gleitet der schaufrohe Blick die weitgespann¬

ten Bogen der vieltausendäugigen Zuschauer¬
menge entlang , hastet er immer wieder ruhend

auf blauen Gruppen : Arbeiterjugend ! — und

roten Tupfen : die tschechischen Turner . And

dann fliegt er weiter — ist überwältigt , vermag

kaum zu fassen , was ihm sich bot .

In wundervoller Klarheit wölbt sich der

Abendhimmel über dem bunten Treiben . Der

Glanz der Abendsonne erreicht das Innere des

Stadions nicht mehr , aber chr verblassender

Um für die tschechoslowakischen Jndustrieprodukt «
uröglichst große Absatzgebiete zu finden , wurde dies¬

mal mehr als je bei der Organisierung von AuSland -

gruppen darauf gesehen , in erster Reihe Agrarstaaten

zur Ausstellung ihrer Rohstoffe und Jertigfabrikate
für die XXIIl . Herbstmesse ( 6 . —13 . September 1981 )

anzuwerben . In diesem Sinne ist di « diesmalige

Beteiligung Aegyptens , Ostindiens , Lett¬

lands und Litauens aufzufassen , wozu noch

eine besonders große jugoslawische Ausstellung hinzu -

kommi , die mit großen Kongressen der Industriellen ,
Kaufleuten und Landwirten Jugoslawiens verbunden

sein wird . Daß schon aus diesem Grund « eine Messe¬

beteiligung aller Industriekreise an der diesjährige «
Prager Herbstmesse «in Gebot der Stunde wär « ,

bedarf keiner Begründung , da eine bessere und

billigere Gelegenheit , neue Absatzgebiet « zu gewinnen

und in direkte wirtschaftliche Verbindung zu treten ,

kaum geboten werden kann .

War der direkte Bezug von Baumwolle , Süd¬

früchten , Rohrzucker und Gewürzen aller Art u. v. a.

aus Aegypten an Vorteilen erbringen kann , wie d«r

der mitkonkurrierende «. Baumwolle aus Indien ,

welcher Rlesenstaat auch in Rohrzucker, Tee, Kaffee ,
Reis und Weizen u. v. a. überaus leistungsfähig ist ,

braucht nicht hrrvorgehoben zu werden . Ebenso

bekannt ist der Reichtum Ostindiens an Edelsteinen

( Diamanten , Rubinen ufw. ) sowie an Jute , wie auch

die Teppich- und Scidenindrfftri « nach europäischem
Muster immer mehr industtialisiert wird und auch

die Nahrungsmittelindustrie ( Rum, Arrak und Oel -

fabrikate ) stets größere Dimensionen annimmt .

Aehnlich « Konkurrenzverhältnisse gelten auch ftir

die baltischen Randstaaten Titanen und Lettland , von

denen der erstgenannte als Lieferant von Vieh ,

Schimmer zeichnet mild verfließende Schalten in

den weiten Bögen der Tribünen . Schon zieht
der Mond auf dem noch lichterfüllten Himmel
seine Bahn — da klingen aus dem Ausbau in

der Stadionmitte die ersten Töne der Musik , die

das Festspiel stützt und umrcchmt . Tanzweisen
sind es , die buntgekleidet « Menschen auf den

grünen Rasen lockt : dos arbeitende Volk aus der

vorkapitalistischen Arbeit , die Bauern und die

Schmiede , die Schneider und die Tischler — sie
alle vollbringen ihr Tagewerk in Glück und

Harmonie , begleiten es nnt frohem Gesang , der

beschwingt ist vom Rhythmus ihres Schaflens .
Da zerreißen grell « Töne die Harmonien . Und

bald ist alles vom Dröhnen und Stampfen der

Maschinen erfüllt . Der Kapitalismus hat die

Handarbeit verdrängt , er ruft die Massen der

Proletarier auf den Plan , zwirnt sie in seine
Fron . DaS Kreischen der Maschinen ist nun die

Musik , die den zusammengeballten Proletarier¬
massen erklingt , die Fratze des Kapitalismus

zeigt sich — sie thront iwer allen und allem .

Dem Götzen Kapitalismus fallen die Frauen
und Kinder zum Qrser . Er hungert die Männer

aus und macht alle Arbeitsmenschen z « recht¬

losen Sklaven .
Der erste trotzige Mahnruf klingt auf , die

Massen hören ihn staunend und unentschlossen .
— Aber das Dröhnen der Maschinen stählt

ihren Wille « . Führer erstehen , werden eingeker¬
kert und getötet . Immer mächtiger aber wird

die Schar der Kämpfer — da kommt das Ver¬

hängnis des . Krieges über die Menschheit .
Fromme Bibelsprüche klingen in Kriegshetze
und in Börsenberichte aus , in allen Ländern sind
die „heiligsten Güter " in Gefahr — und die

Arbeiter ziehen aus den Fabriken in die

Schützengraben. DaS Dunkel des Abends wird

erhellt von dem Blitzen der Schüsse , wird ver¬

stärk durch den Qualm der Kanonen , gespen¬
stisch haschen die Schatten der Stürmer an den

Scheinwerfern vorüber . Aber der Krieg geht zn

Ende . Die Armee der trauernden Mutter tritt

aus den Plan , die Kämpfe » des Krieges kehren

zurück , aber sre sind Kämpfer deS Sozialismus
geworden . Stärker ist der Wille , de « Götzen

Kapitalismus zu entthronen , stärker di « Kraft
der Maschine . Jugend verstärkt die Reihen der

Empörer ; das Zcmberwort „Genosse " klingt auf ,

pflanzt sich von Mund Mund , wird zum

alleSumfassenden Schrei , schwillt zum Orkan

und schweißt di « Arbeiter zusammen . Sie setzen
an zum Sturm aus die Zwingburg , der Kampf

wogt hin und her , der Götze fallt , die rote

Fahne steigt empor und die befreite Menschheit
tritt auf den Plan , versinnbildlicht durch tan -

rvnde Mädchen , die das Symbol der Freiheit ,
offen brennend « Fackeln in den Händen tragen .

Und an den oberen Rand des Stadions , rings
um das weit « Oval , flammt ein Kranz von

Fackeln und ein Strom des Lichtes ergießt sich
in den Raum : Jugend kommt in unabsehbaren

Scharen und bald wogt das helle Meer von

Kraft und Freude und Schönheit auf dem wei¬

ten Platz im Rhythmus befreiter Musik — und

die Tausende der Jungen sprechen feierlich den

Schwur , dem Sozialismus treu zu bleiben . Das

Festspiel ist zu Ende , die Klänge der Inter¬
nationale vereinigen die hingerissen «, begeisterte
Masse der Zuschauer mit der Armee der vier¬

tausend Mtwirkenden z « starker Einheit .

Die Wirkung dieses Festspieles « nd die

Leistung aller Helfer ist schier unbeschreiblich ;
im Wort und in der Musik , im Schreiten und

Wogen der Mass « versinnbildlicht es Kamp
und Sieg der Arbeiterschaft , versinnbildlicht es

den Aufstieg der Klasse .

( Schluß folgt . )

Roggen und Hafer sowie besonders von Honig und

Flachs ebenso in Betracht kommt wie Lettland als

Großexporteur von Flachs , Textilprodukten , Holz¬

arten , Gummischuhen und ähnlichen Artikeln ,

chemischen Rohstoffen und Fertigfabrilaten , Fisch¬

konserven , Qualitätssorten von Butter und Käse , in

welchen Artikeln auch Jugoslawien besonders

leistungsfähig ist, sich aber überdies durch riesig «

Obstderwertungsmöglichkeiten ( Slivowitz , Pflaumen¬
mus u. v. a. ) , Jod - und Salzgewinnung aus Quellen

und Meerwasser sowie großen Bieheetcht »« aus¬

zeichnet .
WaS di « eigentliche Herbstmesse anbelangt , s »

wird außer der allgemeinen und technischen Messe
in der letztgenannten Abteilung besonder « die mit

großen Kongressen verbunden « Sonderausstellung
„ Straßenbau uns Straßentechnik " sicherlich viel zur

Klärung dieses dringlichen ZeitprrVlemos beitragen .

Ist doch der Wert der Steinspaltmaschine », der

Waschanlagen für Splitt - und Bausand , der Kreisel -

und Baelambrecher , Sortiertrommeln und vieler

anderer Vorrichtungen noch viel zu wenig bekannt, ,
wie auch di « Betonstraßen trotz der verhältnismäßig
teueren Herstellung infolge der zumeist auf 28 Jahren

berechneten Lebensdauer selbst in Fachkreisen nicht
immer da » entsprechende Verständnis findet . Daß

den Last - und Personenautonwbile « schon infolge der

nicht an Zeitumständ « gebundenen Lieferungs -
nröglichleil und der Zustellung von Haus zu Haus

vor der nicht Nnchlfeileren Eisenbahn die Zukunft

gehört , ist bekannt und di « Eisenbahnen müssen zu¬

mindest im Preis mitkvnkurriere «, um aktiv zu

werden . Für schwere und mittelschwer « Fahrbahnen
lind nebst Beton - noch die Stein - , Teer - und

Asphaltstraßen wichtig .

Auch das neuartige „Sivebyr " , welches sich
bereits an einigen Staatsstraße « unserer Republik
bewährt hat , zumal «S gegen Druck mehr als doppÄt
ö viel Festigkeit entwickelt als gewöhnlicher Beto « ,

wird voraussichtlich auch auf -der Prager Herbstmesse
zu sehen sein . Die Festigkeit dieses neue « Materials

wird durch Beimengen von Glas und Porzellan in

Pulverform in den Zement erzielt , wobei auch die

Trocknung mit Wasserglas «ine große Rolle spielt .
Die dadurch erzeugt « rauhe Straßendecke ist nicht nur

ehr fest, sondern vermag auch durch dies « Beschaffen¬
heit die Fahrsicherheit bedeutend zu erhöhen , zumal
man Asphaltdecken im allgemeinen namentlich bei

Regeinoetter für allzu starkes Gleiten der Fuhr¬

werke , nicht zuletzt der Automobil « , verantwortlich
macht .

Um aber auch dem darniederliegenden Gewerbe¬

stande durch die Mess « wieder zu Helse «, wurde eine

großzügige Musikausstellung für diese Herbst¬
messe in Aussicht genommen , welche nicht nur . Pianos
und Pianinos , Harmoniums , Orgeln und Glocke «^
sondern auch all « Streich - « nd Blasinstrumente nebst
modernen Jazzartikeln , wie Saxophone u. v. a. um¬

fassen und voraussichtlich auch handgefertigte Geige «
aus dem Bezirke Schönbach bei Eger sowie GraÄitz
usw. zur Schau bringen wird . Die dortigen Genossen¬
schaften werden sich vielleicht zur praktischen Vor¬

führung zur Messezeit entschließen , mn für die Haus¬
musik neues Interesse zu erwecken , welche in den

letzten Jahren durch den Rundfunk und besonders
die Grammophone stark in den Hintergrund gedrängt
wurde .

Abermalige „ Modejchauen " werden im Mittel¬
tratte des JndustriepalasteS zur Neubelebung der

Textil - und Peißbranche , der Hut - , Schuh - und Hanb -
schuhmachergewerbeS , der Schirmindustrie und son¬
stiger Galanteriewaren sicherlich beitrage «. Die

Radiomess « und di « Autobörs « wird für preiswerte

Einkäufe die beste Gelegenheit bieten .

Jedenfalls ist das Programm der diesjährigen
Herbstmesse , welche das alte und neue Messegelände
schon infolge der Niederreißung der Holzpavillone
auf dem alten Ausstellungsplatze in Anspruch nehmen
wird , überaus reichhaltig und dazu berufen , zum
Abbau der Wirtschaftskrise nach Möglichkeit durch

Benützung aller Werbeinittel im In - und Auslände

beizutragen . Dr . Robert Reinhard .

Kleine Chronik

Meerpflauzen hemmen Rieseudampsrr .
Algeuaufiedlunge « vermindern di « Geschwindigkeit

bis zu 38 Prozent .

Pflanzen - und Tieransiedlungen am Rumps der

Ozeanriesen spielen ein « viel bedeutendere Mlle als

der Laie sich denken mag . Wenn man hört , daß diese
Lebewesen , die sich auf den Außenflächen der Schiff «
niederlassen , alljährlich für die Schiffahxlsgesell -
schafte » « inen erheblichen Verdienstausfall ver¬

ursachen , so kann " man sich das zunächst gar nicht
vorstellen .

Man muß sich vergegenwärtigen , daß die

Geschwindigkeit , die ein Schiff erzielt , in sehr wesent¬
lichem Matze neben der Leistungsfähigkeit des

Motors bzw . der Maschine davon abhängt , wie der

Schiffsrumpf beschaffen ist. Diesem Umstand kragen
di « Erbauer der Schiff « dadurch Rechnung , daß das

Schiff so konstruiert wird , daß das Wasser an seine «
Rumpf so wenig wie möglich Widerstand findet und

leicht davon abgleitet .
Ein Schiff , daS neu in Betxieb genommen wird ,

erzielt mit seiner tadellos glatten Oberfläche , mit

der es das Wasser durchschneidet , eine größere Ge¬

schwindigkeit , als sie, nachdem das Schiff ein paar
Monate auf See ist , erreicht werden kann . Ma «

denkt zuerst an kleine Maschinendefette , di « die Fahrt¬
geschwindigkeit herabmindern . Aber schuld an Vieser
Verlangsamung der Fahrt ist nicht die Maschine , die

tadellos in Ordnung gehalten wird , sondern nach
kurzer Zeit schon frißt das Meerwasser ein wenig

vom Farbenstrich am Schiffsrumpf ab und die Ober¬

fläche wird dadurch rauh und unregelmäßig . Uebertckl ,

wo sich Risse bilden , nisten sich Algen und andere

Meerespflanzen sowie allerlei Larven von Treueren

am Schiffsrumpf fest. Die Ansiedlung von Tiere «

und Pflanzen schreitet so schnell vorwärt » , daß nach
Verlauf weniger Monate das Schiff großenteils an

seiner unter Wasser befindlichen Außenseite davon

bedeckt ist. Die glatten Flächen , die das Wasser zuerst

so schnell durchschnitten , sind verschwunden , überall

findet daS Wasser Widerstand und di « Fahrt ver¬

langsamt sich. Auf diese Weis « treten Fahrtverlang¬
samungen bis zu 28 und 30 Prozent ein .

Um den Rückgang der Geschwindigkeit so weit

wie möglich hinauszufchieben , müssen deshalb i «

unsere « Breitigraden alle Schiffe einmal im Jahre
aufs Trockendock zur gründlichen Reinigung ihre »

Rumpfes genommen werde » . I « tropischen Gewässer «
niste « sich di « Pflanzen und Tiere mit solcher Ge¬

schwindigkeit fest, daß di « Schiffe sogar zweimal
jährlich außer Betrieb gesetzt werden müsse «. Man

kann sich denken , « inen wie großen Gewinnausfall
dieser Zwang zur regelmäßige « Reinigung des

SchifftrumpfeS für di « Schiffahrtsgesellschaft bedeutet . '

Denn es nun gelingen würde , « inen so dauer¬

haften Farbanstrich zu finden , doch di « Tiere » nd

- Pflanzen keinen Raum hätten , um sich festzusetze «,

so würden die Schiffseigner der ganzen Welt all¬

jährlich Riesensummen spare « können . Man ist des¬

halb eifrig bemüht , «ine solche Schutzfarbe ausfindig
zu machen , ohne daß da - bisher gelungen wäre .

Rach den Beobachtungen , die man gemacht hat ,
spielt auch der Farbton des Schiffes dabei eine Rolle ,

wie schnell « S von Pflanzen und Tieren besiedelt
wird , und zwar glaubt man feststellen zu könne « ,

daß mit sehr hellen Farben versehen « Schiffsrümpfe

weniger schnell dies «« lästigen Ueberzug erhalte «, als

in dunkleren Farbtönen gehaltene . Offenbar meid «

die Larven der Seetierr allzu helle Farbtöne . Diese «

Umstand wird man in Zukunft sicher stärker Rechnung

tragen , um - en Zeitpunkt der Reinigung des SchW -
rumpjer jo weit wie möglich hinaueguzöger «.

3 > olf und 6o ) ial « olitit .
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Sn der Badewanne .
Crook spaziert durch London . Crook Hai in

^ vh « Wue Swan " ungeheure Mengen dampfenden
Grogs vertilgt , und so darf es wohl nicht Wunder

nehmen , daß Crook erheblich schwankt .
Plötzlich bleibt Crook stehen . Bor einem Bau -

zarm . Auf die Bretter ist ein riesiges Plakat ge -
Lebt : „Wascht euch mit Pebble - Seife ! " Darüber

ist « ine Badewanne gemalt , in der ein junges
Mädchen sitzt.

Crook bleibt stehen , ficht sich glupschend das
Bild ausführlich an und dann beginnt er zu singen :
^ Cod save che king ! " Erschreckt reißen di « Spatzen
aus . Neugierig sammeln sich die Fußgänger um
Crook . „ God save our gracious fing ", singt Crook .
Ammer mehr Publikum strömt zusammen und

hört zu .

Endlich naht sich «in „ eop " , drängt di « Menge
beiseite , zückt rin Notizbuch und fragt : „ Wie heißen
Pie ? *

,Lch ? Crook ! God — save — » ur — gracious
- king ! "

„ Ich untersag « Ihnen , di « Nationalhymne zu
fingen ! Sie sind ja betrunken . "

,Lich singe — hck — die RationaHymn « —

tjawull — hck — die sing « ich . Und wenn Sie
«ich fragen — hck — warum — so werde ich
Ihnen sagen — hck — wieso . Wenn di « — hck —

Nationalhymne gesungen wird — hck — dann stehen
ast « Engländer — hck — und Engländerinnen auf .
Und « un will ich — hck, daß diese Dam « da " —
und Crook deutet auf das Mädchen in der Bade¬
wanne — „sofort aufstehl — hck — um ihre patrio¬
tisch « Gesinnung zu bezeugen — hck — — —! "

Kurt Miethke .

Geriditssaal

Sittliche Entrüstung .
Erne GerichtSsaallomödie .

Prag , 29 . Juli . Dies ist einmal ein Fall ,
wo man die sowst übel angebrachte Heiterkeit der

Zuhörer verständlich findet . Selbst der Gerichtshof
lächelt und lacht sogar zuweilen , auch der öffent¬
lich « AMäger wie der Verteidiger können der

drastischen Komik der Sache und der handelnden
Personen nicht widerstehen . Di « Anklage lautet

auf schwer « Körperverletzung und Er¬

pressung , aber im großen uwd ganzen ist die

Angelegenheit ziemlich harmlos . Aber die S i t t .

I ich keil der Klrrnbnrgerwett , oder bester gesagt ,
die Moralheu cheloi nimmt da einen breiten
Raum «in .

Der Angeklagte ist also zunächst der Er¬

pressung angellagt . Und zwar der wiederholten
und fortgesetzten . Er soll fett zwei Jahren vom

22jährigen Tochterlein einer Nachbarin „ bi « G « -

stattung intimer Beziehungen durch

Drohungen erpreßt " haben , wie die An¬

klageschrift so schön sagt . ( Der alte Sünder tst ver¬

heiratet . ) Er benimmt sich theatralisch und zer¬

knirscht , vielleicht der Frau Gemahlin zuliebe , die

möglicherweise im Auditorium sitzt. Er seufzt reue -

voll : »Ja . die unmoralischen Btzichungen

muß ich zugeben . Aber Erpreflungen ? Niemals ! "

Nun kommt die Hawptzeugin zum Wort ;

eben jene Nachbarstochter M a ö a. Sie schlägt sitt¬
sam di « Augen nieder . „ Also St « hatten Be »

zjrhüngen mit dem AngeNagten " , will der

Vorsitzende schnell über den heiklen Punkt weg¬

gleiten . Aber sie protestiert entrüstet . „Nein , n« in ,

wir waren zueinander wie « in Freund zu
ein « « Freundin " — der Borsitzend « hält ihr

verwundert vor , daß sie den Angeklagten doch regel -

mäßig in seiner Wohnung besucht habe , wenn seine
Frau weg war . Und dann beruft sie sich ja doch
in der Anzeige ausdrücklich auf die „ erpreßten
Intimitäten " . „ Na ja — aber ich wär
immer dagegen . Ich habe ihm immer zu¬
geredet und mich entrüstet , aber er hat nicht
auf mich gehört . " — „ Und um ihm zuzureden und
sich zu entrüsten, , haben Sie ihn zweimal in der
Woche besucht ?" lacht der Vorsitzende . Dann aber
will er wissen , wie es sich mit den „ Erpres¬
sungen * verhält .

Maüa antwortet nach einigem Zögern : „Ein¬
mal hat er ein « Flobertpatron « zwischen Pie
Zähne genommen , als ich nicht zu chm wollte . " —
„ Und Sie haben geglaubt , daß sie explodiert und
Ihm den Kopf abreißt ?" muß der Vorsitzende aber¬
mals lachen . „ Und das ist alles ? " — — „ Und
einmal hat er mir « ne Zuckerschnur gezeigt
und gesagt , daß er sich aushängen wird , wenn ich
nicht komme . " — Diese zwei „ Drohungen ^
( denn weiter « kann sie nicht anführen ) haben also
di « zweijährigen Beziehungen „ erpreßt * . Aber
sie war immer dagegen . „ Ich habe mich
immer entrüstet * , sagt sie zum Schluß noch¬
mals . —

Eines Tages aber — und damit kommt der
zweit « Anklagepunkt dte Körperverlet¬
zung , zur Verhandlung — eines Tages bekam
auch der Angeklagte einen jähen Anfall sittli¬
cher Entrüstung , der dann zu dem eingeklag¬
ten Tatbestand führte . Ms er nämlich abends vom
Dämmersch oppen schwer angesäuselt um halb
9 Uhr heimkehrte , fand er seine Maüa mit zwei
Burschen im Gespräch vor der Hausdüre stehend .
Heftige Eifersucht wallt « in ihm auf und er fand
es unsittlich im höchsten Grade , daß ein junges
Mädchen mit jungen Männern abends vor der
Haustüre plaudert . Er blieb stehen und rief :
„ Nein , was für ein Bordell ist dieses Haus !
Ein f «rtig «s Bordell ! " Aber Maüa , di « Sitten¬
strenge fand gleich ein « haarscharfe Antwort :
„ So ? ? Und wer hat es dazu gemacht ? W e r ? "
Und so standen sich zwei , sittlich « Ent¬
rüstungen gegenüber und es erfolgte « in «
Explosion . Der Angeheitert « schlug mit der Faust
nach ihr « m Kopf und sie vergaß ihrer mädchen¬
haften Zurückhaltung und zahlte ihm den Hiäb mit
Zinsen heim . Nach Aussage der Augenzeugen soll
er den Löwenanteil der Prügel abgekriegt haben .
Als man di « Kämpfenden getrennt hatte , sank sie
ohnmächtig zu Boden und wurde ins Spital
geschafft . Dort war freilich nichts Besonderes fest -
zustesten . Sie hat ein nervöses Herzleiden und die¬
ses dürfte di « Ursache der Ohnmacht gewesen sein .

Run herrscht Haß und Feindschaft Mischen
ihm und ihr . Vermutlich dürfte ihr jemand den
Gedanken eingeblasen haben , die Sache mit der

Erpressung aufs Tapet zu bringen , um ihren Ex¬
liebhaber ordentlich hereinzulegen . Dar Gericht

sprach ihn jedoch in diesem Punkt « frei , dagegen
iwrurwtkt « es ihn wegen der Körperverlet¬
zung zu zw « i Monaten Kerker — Er ist
eben nicht alles Sittlichkeit, ' was sich ent¬

rüstet und Aergernis nimmt — nicht
wahr , Herr Kubat ? rh .

Strenge Aufsicht .
Prag , 29. Juli . Wenn jemand bei Gericht

mit einer bedingten Strafe davongekommen ist ,
pflegt er sich bissen innigst zu freuen . Freilich
darf er nicht vergessen , daß er während der Be¬

währungsfrist sich nicht nur nichts zuschulden
kommen lassen darf , sondern auch verpflichtet ist.
ich „ keinem ungeregelten oder unsitt¬
lichen Lebenswandel " hinzugeben . Das

Gericht kann dazu auch noch im Einzelfall gewisse
> pezi « IIr Verbote auHprechen . So war zum
Beispiel einem jungen Manne aus einer nahen
P r o v i n z st a d t anläßlich s «in «r bedingten Ber -

urteilimg wegen eines schweren Exzesses das Ver¬

weilen in bestimmten Lokalen verboten

worden . Er nahm das für eine Formalität , ver¬
gaß aber , daß der Verurteilte während der Be -
währuilgsfrist unter schärfster Kontrolle steht . Rich¬
tig lief auch ein « Anzeige des Gendarmerie¬
postens ein , daß er das Gaschausverbot gründ¬
lich übertreten habe und er wurde vor Ger ' cht
zitiert , wo nun darüber beschlossen werden sollte ,
ob er durch diese Uebertretung sich straffällig ge¬
macht habe und di « Strafe antreten solle . Er
hatte zwar einen Zeugen dafür mitgebracht , daß
nicht er , sondern sein Bruder in dem Wirts¬
haus gewesen fei und ein « Verwechslung vor -
liege . Das Gericht war aber mißtrauisch und
beschloß die Vorladung des betreffenden Gastwirtes
und des Gendarmen , um diese Behauptung zu
überprüfen . Wenn deren Aussage schlecht ausfällt ,
wandert der junge Mann auf fünf Monate in den
Kerker . rh .

Der Film

Hdnatschal .
Ein Kulturfilm der Hnnalaya «xpedition

unter der Führung des Deutschen Dr . G. O.
Dyhrenfurth ; vier Deutsche , «in Oesterreicher ,
drei Engländer und zwei Schweizer haben nicht
den Himatschal , aber den 7459 Met « hohen Iong -
song « Peak bezwungen und wir sehen Bilder in
dieser Höhe, « in endloses Wolkenmeer und nur der
Mount Everest ragt daraus hervor . Wir begleiten
di « mutige Expedition über Venedigs den Suez¬
kanal mit ein bißchen Pyramiden , Aden , Bom¬
bay , Delhi uüd Benares an den Fuß des
Hintaläya ; wir sehen di « Trägerkolonne , ein für -
sorglicher Sprecher , der Expeditionsleiter , macht
uns immer darauf aufmerksam , daß di « Kinder
Kinder des Maharadscha feien und die Jacks eine
Art - von Ochsen — zum Unterschied von Ochse »— und di « Träger Träger und ihre Last 27 Kilo¬
gramm ; und das Hochlager wirklich « in Hochlager
und eine Lawine bestünde aus Schnee unb Eis
und s«i die grüßte der bisher photographierten
uiü > dgß man sich gegen Gletscherbrand und wi «
schützt und daß man schließlich auf senkrechten Eis¬
wänden Stufen schlügt , sehen wir der Neuheit
wegen auch . Und dann sieht man auch den Emp¬
fang im LamvAoster und sieht und hört ihre Tänze
— übrigens das Interessanteste — und dann
kommt man nach Nepal , das vorher - noch keines
Europäers Fuß betreten hätte — wenn ich nicht
irre , war Sven Hedin doch Schwede ; und
das nennt man Kulturfilm , weil die Bilder eben
nicht im Atelier gemacht sind ; aber es ist irrig zu
glaubest , daß Bilder schon deshalb interessieren ,
weil sie exotischen Ursprungs sind . Nein , auch da¬
bei ' ann man sich langweilen ; leider . Es ist schade,
wie schr man di « Mängel dieses Films empfindet ,
so sehr mast den mutigen Männern einen finan¬
ziellen Erfolg und viel Geld für weiter « Arbeit
gönnt. ' Wenn Schoedsack einen feiner Urwasd -
ftlme macht , bäNst atmet jebts Bild Milieu ; wenn
Dr , F a n ck einen Alpenfilm dreht , dann könnte
das alles eben nur in den Alpen spielen , dann
zittert , man um das Geschick der mutigen Berg¬
steiger und ist dankbar für die Scheinhandlung ,
di « sich aber aus dem richtig dargestellten Milieu
ergibt ; wie wunderbar konnte Ruttmann die
Großstadt zeigen , ganz ohne Handlung ! Aber dieser
Film bleibt auf dem Niveau d« r ausgezeichneten
Ansichtskarten und Weltpanoramen ; das Dorf in
Nepal könnte in Tirol auch stehen , der Zuschauer
interessiert sich eine halbe Stunde dafür , ob der
Anstieg gelingt , dann wich ihn die Arbeit lang¬
weilen und die besten Bilder des Kameramanns
Charles Duvanel nützen nichts . Dar eben
ist eines der Grundgesetze des wirksamen Films ,
daß die Bilder erlebt sein müss «n: dieser Film aber

ist wahllos gchreht und hilflos gepickt ; schade um
das verlorene Milieu . W. 8g .

Vie werde ich reich und glücklich ?
Natürlich nach dem System der Tanatbauk -

verehrer ; erstens kommt das Geld und dann wieder
dos Geld und dann noch lange nichts und dann
wieder das Geld und dann . . . Pardon , ich hätte
es beinah « vergessen , das Glück und dann lang «
nichts mehr und dann wieder das Glück . . . unk
eine nette Dachkammer , wo ein armer Maler Ich !
und hungert und dann ein nettes Mädel , das er
auf d« r Straße findet und heimnimmt . . . Pardon
es waren beide ja betrunken , nicht daß Sie etwa
meisten . . . und dann gibt er einen braven Kom¬
merzialrat mit einer blonden Tochter ( etwas vov
der Marlen « liegt so in der Frisur ) und di « ist
rh « N unglücklich . Ja , ja un^ücklich und Her »
Joachims » n, Berlin W, hat sogar den Muh
diese Langweile aus den Uebersluß des GeDel
zurückzuführen und ganz , ganz zart — wi « etwa
di « Hofnarren zu Lears Zeiten — einige Bos¬
heiten über den Besitz loszulassen ; und dann zeigt
«r einen fleißig arbeitenden jungen Fabrikant «»
mit Hornbrille und den guten alten - Autopapa ;
und dai . u r rlieibt sich das Töchterchen des Herrn
Papa eben in den Malers weil er zu ihr uw
gehobelt ist und dann kommen sie beide , malerisch
gekagert auf einem Sprungbrett in dem Luxus¬
schwimmbassin , darauf , daß sie einander langweile »
und sie beginnt den jungen , aber um so reicheren
zu lieben , weil er richtig Liebling zu ihr sagen
kann und « r findet wieder zu seinem netten Mädel
zurück . Schwachsinn ist Trumpf . . . aber trotzdem
ist das Kino nicht ausverkauft . Regie hat « in Herr
Reichmann , der sich dessen nicht bewußt ist, daß
eine Revue aufs Theater gehört und daß Menschen ,
die einander bei den Händen halten und bei Groß¬
aufnahm « blöd « Texte schlecht singen — denn zu «
Tonfilm muß man keine geschulte Stimme habe «
— direkt abstoßend anöden . Mischa Spolian -
sky hat di « Musik gefchricben , die man vom Thea¬
ter kennt ; sie wirkt auch in tönender Mißwandlung ,
man hört ihr zu wie einer Grammophonmusik und
freut sich der Delikatesse seiner Einfälle , die immer
nach Selbstverständlichkeit streben ; die Melodie «
sind denkbar einfach und nicht aufdringlich , di «

Instrumentation wirkt namentlich beim Lied vow
„Liebling " — dem Kernpunkt des dramatische »
Wendepunkte - — erheiternd grotesk ; nett spiest
Hörbiger und die Neuentdeckungen Hugo
Schrader und Ilse Korfeck . Mit Film hat
die Sache nichts zu tun . W. Lg . s
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Str Lersichrnmgsgrorrß .
Ex ist eine Spezialität der herrschenden Jnsfiz -

krise ; es handelt sich bei dieser neuen Erfindung der

Rechtspflege nicht um die lieblichen Sitten , in denen

die Versicherungsgesellschaft als inoralische Anstalt
das Bestreben zeigt , ihre Verpflichtungen aus Ver¬

sicherungsverträgen nur „ im Namen der Republik *
und des Rechts zu erfüllen , sondern um das viel

engere Gebiet der heute zahllosen Fälle , da jemand

vyn einem Auto beschädigt wurde . Jedes Auto ist
bekanntlich gegen Haftpflicht versichert : wenn es

darum zu einem Unfall kommt , dann hat der Lenker

sogleich den um die teure Prämie erkauften mäch¬

tigen Schutz der Gesellschaft , hinter sich. Borerst macht
er Bekanntschaft mit der tschechoslowakischen Straf¬
rechtspflege , deren Tempo — wie bekannt — kein

Ueberhasten sein darf ; wer so etwa im Feber über¬

fahren wird , darf sich vor allem im Spital heilen

lassen , die Gendarmerie nimmt den Tatbestand auf ,
schreibt ein komplettes Zeugenverzeichnis und sendet
die Sache mit der Ortsbeschreibung an das zuständige
Strafgericht . Unterdessen hat der Verletzte je nach
Vermögenslage diverse Abenteuer hinter sich ; gehört
er der sauberen und angesehenen Klasse jener Leute

- an , denen man die Würde vor allem am Schnitt
ihrer Röcke ansieht , dann wird er in einem iveißen
Zimmer eines guten Sanatoriums sorgfältig behan¬
delt , alles Notwendige wird am Patienten erprobt ,
die Aerzte nehmen Tag für Tag den ganz genauen
Befund auf , damit die Geschichte der Krankheit
wegen allfälliger Schadenersatzforderungen festgehal -
ten werde , der Krank « wird gesund und kommt mit
einem erstklassigen Material , unterstützt von erst -

klassigen Richtlinien in der systematischen Zusam¬
menstellung , di « er seinem Anwalt verdankt , vor
seinen und des Gegners irdischen Richter .

Weniger freundlich lächelt das Geschick dem , der

guj seine Krankenkasse angewiesen ist. Bor allem

muß er in ein allgemeines Krankenhaus und da

zeigt sich nun wieder , um wieviel widerstandskräf¬
tiger so ein Proletarier ist als die andern ; ' in

erstaunenswert kurzer Zeit wird er in häuÄiche

Pflege entlassen und das forschende Gewissen des

Gerichts ist nachher gewöhnlich nicht mehr imstande ,
eine genaue Krankheitsgeschichte zusammenzubekom¬
men , weil über die Visiten der „Ambulanzbesuchrr "
keine Aufzeichnungen geführt werden ; was nicht in

den Akten ist, ist doch auch wohl nicht auf der Welt ,

folglich war der Verletzte eben gesund . Woran picht
zu zweifeln ist. Ergeben sich also schon im Strafver¬
fahren Unvorhergesehene Schwierigkeiten und Modi¬

fikationen , so wird dte Sache erst einmal lustig ,
wenn nach zirka sechs bis acht Monaten auf
Grund des Strafurteils vom Verletzten die Klage
auf Schadenersatz eingebracht wird . Nach weiteren
drei Monaten gelingt es auf Grund unserer
trefflichen und der Zeit so entsprechenden Gesetze ,
von der Versicherungsgesellschaft die Klagebeantwor -
tung sozusagen zu erpressen , in der erstens der

Unfall , zweitens die Verletzung , drittens die Schwere
der Verletzung , viertens die Höhe des Schmerzens -
geldes , fünftens der erlitten « Schaden bei dem be¬

strittenen Unfall usw. bestritten werden . Nach
weitere - n zwei Monaten gelingt et dem

Beschädigten , zum erstenmal vor seinen zivilen
Richtern zu erscheinen und hier hört er zunächst
einmal vom Vorsitzenden in wohlgesetzter und form¬
vollendeter Geläufigkeit etwa folgendes : „Also meine

Herren , was halten Sie vom Ausgleich ? Ich
kann es den Parteien nur empfehlen . Schaun
Sie , Herr Doktor — gemeint ist der von der Gesell -
chaft — die Schuld ist doch im Strafverfahren fest¬

gestellt worden ; also was wollen Sie da noch
machen ? Ja gewiß , die Höhe , das wissen wir
auch , aber dos Mitverschulden können Sie doch nicht
ernstlich behaupten . Ja , die Höhr , allcrdii ^t , da
wird der Herr Kläger schon bescheidener werdrn

müssen . . . Sie wollen nicht ? Ja , Maun ,

wissen Sie nicht , wo Sie stehen ? Bor Gericht ,
das können Sir nicht ermessen ! So ein
Prozeß dauert fünf , sechs Jahre , was haben
Sie davon , wenn Sie das Geld Ihren Kindern
hinterlassen können ? . . . * Wen « also der Kläger die
paar lumpigen Kronen nicht annimmt , die die Brr -
sicherungsgesellschast anbietet , nicht um eine Ber -
pfüchtung anzuerkennen , sondern „ uin die Sache end¬
lich los zu werden " , dann kommt es zum Beschluß,
welche Beweise zuzulassen sind. Rach weiteren sechs
Monaten treffen sich die Parteien wieder , erzäh¬
len einander alles über die vergangene Skisaison —
die zweite nach dem Unfall — hören geduldig die
Zeugen an , dir schon alle einmal im Strafverfahren
gehört wurden , nehmen zur Kenntnis , daß zwei der
Herren wegen Krankheit nicht erschienen sind und
verpflichten sich, deshalb nach weiteren sechs
Monaten wieder vor Gericht zu erscheinen , nuht
ohne «ine Stunde lang wegen Ausgleiches geriet
zu haben . Er wird ein Sachverständiger bestellt , der
dem Gericht nach zwei Jahren verläßlich feftftellen
soll, welche Beträge als Schmerzensgeld angemessen
sind , «ach weiteren sechs Monaten erzählen die
Anwälte einander ihre Sommererlebniss «, da - Ge¬
richt vernimmt den Rest der Zeugen und läßt sich
dann vom Sachverständigen sagen , was dem guten
Kläger da eigentlich so vor zweieinhalb Jahren
gefehlt hat . Du meine liebe Gerechtigkeit , die du so
blind und unparteiisch bist , da hört der Verletzte
Neuigkeiten ; also eine Gehirnerschütterung z. B.
kann «ach dreißig Monaten nicht mehr mit absoluter
Gewißheit festgestellt werden , die Arbeitsfähigkeit
ist von subjektiven Mpmenten bedingt und die
Schmerzen werden perzentuell festgestellt : also etwa
zwei Tage 190 Prozent , dann weitere acht Tage
50 Prozent , bann tveitere zehn Tage 30 Prozent
und das Gericht gibt nun jedermann für einen Tag
Schmerzen 200 X; Abstufungen wie beim Militär
unzulässig . Dann wird die Sach « gewöhnlich auS -
gcglichen, nur fällt in den meisten Fälle « auf , baß
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di « Gesellschaften gleich bei der ersten Verhandlung
an Schmerzensgeld immer einen Betrag anbiete «,
der mit dem jetzt auf Grund des Sachverständigen¬
gutachtens errechneten übereinstimmt ; alles natürlich
die klare Folge der überreichen Praxis in diesem
System . Wer sich aber noch wehrt , wer darauf pocht,
daß er nach dem Unfall seelisch gelitten und sehr !

empfindlich ist, dem sagt einmal der Sachverständige I

in - Gesicht , daß das nicht wahr ist, daß Soldaten
im Felde noch mehr mitmachen , daß man eben I

neurotisch sei und daß allfällige GleichgewichtSstörun « !

gen wohl schon vor dem Unfall die nötigen Voraus - I

setzungen hatten .
Daß ist der Unfallprozeß ; wer Pech hat , dem

sagt das Oberste Gericht , daß er übermäßig viel
eingeklagt hätte und daß er darum auch noch dem
armen Gegner die Kosten bezahlen muß . Jeder
Kläger verlangt gewiß immer viel mehr , als ange¬
messen ist ; sollte man sich aber angesichts dieser
Praxi - wundern ? Rur daß die Ueberschreitung der I

Ansprüche heute auch nichts mehr nützt , weil die I

Gesellschaften genau wissen , was für «in Gutachte » l

abgegeben wird , an daS sich das Gericht sklavssch |
hält . Der Fehler ist eben darin zu sehen , daß di «

Gerichte sich dessen nicht bewußt sind , daß sie auch
ohne bürokratisch feftgehaltene Beweis « » ach freie *
Ermessen urteile » dürfen . DaS Traurige u » d EM«
pörend « aber a » dieser Unjustiz ist darin zu erblicke »,
daß Notleidend « solange mürbe gemacht werde « , bis
le eiueu Pappenstiel als Entschädigung nehmen , daß

Werktätige Monate lang nicht arbeite « und solcher «
art um ihre Existenz kommen können . Aber di« f
Gesellschaft handelt immer im Rahmen des Gesetzes,
niemand darf es wagen , vor Gericht etwa darauf |
hinzuweisen , daß diese Bolkswohltäter aus dem ver - I.
lustreichen Autoversicherungsgeschäft Paläste hin - |
bauen ; da hört man vom republikanischen Richte« M

fast immer : das gehört nicht zur Sache . Anscheinen^ k
aber auch nicht die Moral ! Walter Lustig .
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